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Einleitung. 

Allgemeine Entwicklungstendenzen und Aufban 
der vorliegenden Arbeit. 

Der größte Teil unseres Wirtschaftsverkehrs baut sich 
heute auf Kredit auf, und in unserer Zeit, die wir nach der 
Hildebrandschen Bezeichnung auch die Zeit der Kredit­
wirtschaft zu nennen pflegen, ist eine der wichtigsten volks­
wirtschaftlichen Fragen, die nach der zweckmäßigsten Be­
friedigung des Kreditbedürfnisses. 

Ein Kreditbedürfnis steht unzweifelhaft fest. Mit 
dem gewaltigen Anwachsen des Konsums wächst ein solches 
im gleichen Verhältnis. 

Der Aufwand der Kosten für die produzierten Güter, 
die von einer Quelle aus in tausend Rinnsale des volkswirt­
schaftlichen Lebens fließ~n, wandert erst allmählich nach 
und nach wieder an die Produktionsstätte zurück. Der 
Produktionsprozeß aber bewegt sich kontinuierlich weiter. 
Die Mittel zur Aufrechterhaltung desselben können nur durch 
den Kredit erschlossen werden. 

In Österreich sind es nun in ganz besonderem Maße die 
schlecht entwickelten Zahlungsverhältnisse, das sich bis in 
die obersten Schichten des Güterumlaufprozesses hindurch­
ziehende Borgsystem, das Festhalten an überkommenen 
Zahlungssitten, die ein solches Bedürfnis an Kapital, Be­
triebsmitteln, bedingen. 

In Deutschland stellt sich ein solches Bedürfnis beson­
ders durch die Tatsache heraus, daß bei den strafforgani­
sierten kapitalkräftigen Unternehmern, den obersten Kreisen 
des gewerblichen Lebens, die Tendenz vorhanden ist, strenge 
Zahlungsfristen einzuführen, indem sie sich durch Kartell­
verträge oder Konventionen dazu verpflichten. 

E e kAt ein, Di~k()ntirruHg von nnrhfortlernngen. 
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Diejenigen Kreise, die im Güterumlaufprozeß zwischen 
die obersten Schichten und die letzten Konsumenten ge­
stellt sind, werden einerseits von ihren überlegenen kapital­
kräftigen Lieferanten zu straffen Zahlungsmethoden ange­
halten, auf der anderen Seite stehen sie Abnehmern gegen­
über, die lange Zahlungstermine in Anspruch nehmen, bei 
denen die Konventionen nicht durchführbar sind, weilman 
mit Recht fürchtet, die Kunden zu verlieren, auf der einen 
Seitewird ein fester Zahlungstermin verlangt, aufderanderen 
Seite erfolgt eine unbestimmte große Verspätung in der 
Zahlung. 

In Deutschland sind nun angeblich zur Befriedigung 
eines bei uns vorhandenen Kreditbedürfnisses augenblick­
lich Bestrebungen im Gange, eine Kreditform auszubreiten, 
die bisher bei uns nur hier und da und durch Kreditgenossen­
schaften nur geringe und ganz vorübergehende Ansätze ge­
funden hat. 

Es handelt sich um die Einführung der Diskontierung 
offener Buchforderungen, eines Kreditzweiges, der in Öster­
reich seit I~ Jahrzehnten seine Verbreitung und allmählich, 
besonders in den letzten Jahren, eine bedeutende Ausdehnung 
gefunden hat. 

In Österreich füllt diese Kreditform eine Lücke aus, die 
bedingt ist durch die allgemeinen Entwicklungstendenzen 
im volkswirtschaftlichen Leben und durch den konser­
vativen Charakter eines bestimmten Kreises von Erwerbs­
tätigen, durch das Festhalten an überkommenen Gebräuchen 
im Zahlungsverkehr. 

Es fragt sich nun, ob auch in den deutschen wirtschaft­
lichen Verhältnissen eine solche Lücke vorhanden ist, ob 
überhaupt volkswirtschaftlich die Einführung dieses neuen 
Kreditzweigs zu befürworten sei. Hierzu aber ist eine Vor­
frage zu erledigen, welche Mittel zur Befriedigung der vor­
handenen Bedürfnisse bestehen, ob die bestehenden Ein­
richtungen hinreichen. 

Auf direktem Wege lassen sich zur exakten wissen­
schaftlichen Beurteilung dieser Frage feste Maßstäbe nicht 
gewinnen, da kaum nennenswerte spezielle Erfahrungstat­
sachen vorhanden sind. Wohl aber bietet uns die Möglich-
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keit, aus den allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnissen, 
insbesondere der Kreditorganisation und den Zahlungs­
methoden, im Vergleich mit den Verhältnissen in Österreich 
einen Maßstab zu gewinnen. Diese Methode liegt um so 
näher, als in Deutschland die Kreditform der Diskontierung 
von Buchforderungen der Österreichischen nachgebildet ist. 

Damit ist zugleich der Plan der Arbeit gegeben. 
Nach einer Darstellung des Begriffes und "\Vesens der 

Diskontierung von Buchforderungen soll in einem ersten 
Teil zunächst eine Studie über die Österreichischen V er­
hältnisse, soweit sie für die Diskontierung von Buch­
forderungen in Betracht kommen, gemacht werden. 

In einem ersten Abschnitte sollen die wirtschaftlichen 
Grundlagen, die die Bedingung sind zu der großen Aus­
dehnung dieses Kreditzweiges in Österreich, und die Ent­
stehung der Diskontierungsgenossenschaften als der wich­
tigsten Institute für diesen Kreditzweig behandelt 
werden; 

in einem zweiten Abschnitte die Organisation der Dis­
kontierungs- oder Eskompte-Genossenschaften; 

in einem dritten Abschnitte endlich die wirtschaftliche 
Bedeutung dieser Kreditform für Österreich gezeigt werden. 

Im zweiten Teil sollen dann entsprechend der Unter­
suchuüg für die Österreichischen Verhältnisse zunächst die 
Entwicklungstendenzen des deutschen Kredit- und Zahlungs­
verkehrs untersucht, im Anschluß daran die Entstehung 
der Diskontierung von Buchforderungen dargestellt werden. 
Es erübrigt sich, bei der Behandlung der deutschen Verhält­
nisse auf die Organisation der Diskontierung von Buch­
forderungen näher einzugehen, weil die deutschen Verhält­
nisse den Österreichischen nachgebildet sind und diese im 
ersten Teil eine ausführlichere Würdigung finden. 

Zum Schlusse soll in einer kritischen Zusammenfassung 
auf die Frage eingegangen werden, welche Stellung der 
Kreditzweig der Diskontierung von Buchforderungen inner­
halb unseres gesamten Kredit- und Zahlungsverkehrs ein­
nimmt, ob er im volkswirtschaftlichen Sinne einen Fort­
schritt oder eine Hemmung für die Entwicklungstendenzen 
desselben bedeutet. 

1* 
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Von einer Darstellung der allgemeinen wirtschaftlichen 
Bedeutung der Diskontierung von Buchforderungen im 
zweiten Teile dieser Arbeit ist natürlich mit Rücksicht auf 
die Behandlung dieser Fragen bei den Österreichischen V er­
hältnissen ebenfalls abgesehen worden. 

Beg·riff und Wesen cler Diskontierung von Buch­
forderungen. 

Die Diskontierung von Buchforderungen wurde dem 
Wechseldiskont nachgebildet. Begriff und Wesen finden 
wir daher am besten, wenn wir jene mit diesem vergleichen. 
Bei beiden handelt es sich zunächst um eine Diskontierung. 
Unter Diskont im allgemeinsten Sinne verstehen wir1) "den 
Abzug vom Nominalbetrage einer innerhalb einer gewissen 
Frist fälligen Forderung, den derjenige einbehält, welcher 
die Forderung vor Verfall ankauft oder in Zahlung nimmt". 
Die Diskontierung von Buchforderungen ist also 

1. eine Mobilisierung von Forderungen; 
2. die Verwandlung einer langfristigen Forderung m 

eine Barsumme. 
Mit dem Ankauf oder dem Inzahlungnehmen ist 
3. der Erwerb der Forderung verbunden. 
Unter den Begriff der Diskontierung fallen daher nicht 

folgende Bankgeschäfte, die oft mit der Diskontierung von 
Buchforderungen verwechselt werden: 

1. das Inkasso von Buchforderungen. Dieses 
bedeutet nur den Auftrag, den Gegenwert der Forderung 
zu erheben. Derjenige, der den Betrag erhebt, ist nur 
Mandatar des Auftraggebers; 

2. die Beleihung von Forderungen. Diese bedeutet 
die Benutzung einer fremden Forderung, die auch fremde 
bleibt, zur Sicherung eines gewährten Kredits. In diesem 
Falle geht die Forderung im Gegensatz zu dem Verbleiben 
derselben bei dem Kreditnehmer durch Abtretung auf den 
neuen Gläubiger über. Dieser kann aber gegenüber der 
unbegrenzten Gebrauchsmöglichkeit bei der Diskontierung 

1 ) H\YSt. Art. DiRkonto und Diskontopolitik. 
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von Buchforderungen nur insoweit davon Gebrauch machen, 
als es die Zwecke der Sicherstellung erheischen; 

3. die Kreditgewährung auf Grund des Be­
stehens von Buchforderungen. Hier bildet die Tat­
sache des Vorhandenseins von Buchforderungen den 
Gradmesser für die Höhe des zu gewährenden Kredits. 

Von diesen drei Formen unterscheidet sich die Dis­
kontierungvon Buchforderungen dadurch, daß letztere in das 
Eigentum des Kreditgebers zur freien Verfügung übergehen. 

Bei der Diskontierung der Buchforderungen werden 
dieselben an die Genossenschaft kaufweise abgetreten. Die 
Genossenschaft wird Gläubigerin und zahlt den Genossen 
eine bestimmte Zessionsvaluta. Die Diskontierung von 
Buchforderungen sind Forderungskäufe1). 

Der Erwerb der Forderung geht hervor: 
I. aus der Tatsache, daß die Buchforderungsdiskon­

tierung der Wechseldiskontierung nachgebildet ist; 
2. daß in den Statuten der Genossenschaften stets die 

Bestimmung getroffen ist, daß die Forderung in das Eigen­
tum der Genossenschaft übergeht; 

3. daß die Österreichische Judikatur auf demselben 
Boden steht: In der Entscheidung des obersten Gerichts­
hofes vom 5. Februar 1908 Z. 15. 937/7 wird die Diskontie­
rung von Buchforderungen als Erwerb der Forderungen an­
gesehen, der sich im Wege der Zession vollzieht. 

Die Diskontierung von Buchforderungen unterscheidet 
sich vom Wechsel darin, daß 

I. bei der Wechseldiskontierung die Barsumme, der 
Kredit, auf Grund einer auf den Warenschuldner ausge­
stellten Urkunde geleistet wird, die eine vom Schuldver­
hältnis losgelöste, leicht übertragbare, schnell und scharf 
einklagbare Schuldurkunde darstellt, während derselbe bei 
der Diskontierung von Buchforderungen sich auf Grund der 
Zession vollzieht, die unmittelbar an den Schuldgrund an­
knüpft; 

2. der Wechsel als Urkundenpapier leicht begebbar ist 
und unbegrenzt viele Male von Hand zu Hand wandert, 

1 ) Blätter für Genossenschaftswesen vom 6. VI. 1908. 
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während die Buchforderungsdiskontierung nur einmal be­
geben wird. 

Die Diskonticrung von Buchforderungen stellt 
sich demnach dar als ein auf Grund der Zession 
sich vollziehender, nicht beur kundetcr Forderungs­
erwerb zum Zwecke der Vorwandlung einer be­
fristeten Forderung in eine Barsummc. 

In Beziehung auf ihre Anwendung ist die Diskontieruug 
von Buchforderungen zu charakterisieren 

l. als gedeckter Personalkredit, weil bei der 
Kreditgewährung der wichtigste Maßstab das persönliche 
Vertrauen, die Fähigkeiten, Geschäftskenntnisse und Recht­
schaffenheit des Kreditnehmers bilden, und der Kredit in 
Verbindung mit dem Deckungswechsel steht; 

2. als Betriebskredit, weil die auf Grund der dis­
kontierten Buchforderungen zur Verfügung gestellten Mittel 
im Geschäftsbetrieb Verwendung finden; 

3. als gewerblicher Kredit, weil er hauptsächlich 
der gewerblichen Bevölkerung zur Verfügung gestellt wird; 

4. als Zahlungskredit, weil sie sich im Anschluß 
an das Zahlungsgeschäft entwickelt hat. 



Erster Teil. 

Studie über die Verhältnisse der Diskon­
tierung von Buchforderungen in Österreich. 

Erster Abschnitt. 

Die wirtschaftlichen Voraussetzungen zur Diskon­
tierung von Buchforderungen in Österreich und 

ihre Entstehung. 

An dieser Stelle soll auf die Verhältnisse eingegangen 
werden, die die spezielle Voraussetzung waren zu der Aus­
bildung der Diskontierung von Buchforderungen in Öster­
reich. Wir betrachten zunächst in einem ersten Abschnitte 
die wirtschaftlichen Verhältnisse im allgemeinen und bei 
den Kreditnehmern, und in einem anderen Abschnitte, wie 
sich dieselben bei den Kreditgebern entwickelt haben, 
d. h. wie sich die Kreditorganisation ausgebildet hat. 

Die Zahlungsverhältnisse in Österreich. 

Wenngleich sich in Österreich der Übergang vom Agrar­
zum Industriestaat zu vollziehen scheint, so trägt doch noch 
heute der überwiegende Teil des Landes agrarischen Charak­
ter. Dies geht schon daraus hervor, daß nach der Zählung 
von 1900 allein 60,9 % aller Erwerbstätigen in der Land­
und Forstwirtschaft beschäftigt waren, in Industrie und 
Bergbau dagegen 23,3 %, in Handel und Verkehr 5,4 %· In 
Industrieländern sind die wirtschaftlichen Verhältnisse im 
allgemeinen viel günstiger entwickelt als in Ländern mit 
überwiegend agrarischem Charakter. 

Damit steht im Zusammenhang, daß in Österreich das 
Barzahlungssystem als eine derjenigen Verkehrsformen, die 
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in den wirtschaftlich höchst entwickelten Ländern am meisten 
verbreitet ist, viel rückständiger ist als in Deutschland. In 
Österreich ist dagegen das Borgsystem außerordentlich stark 
verbreitet. Als Beleg für diese Tatsache mögen folgende 
Auslassungen dienen: 

"Unser Handelsverkehr leidet an dem Übelstande des 
ziel- und auswahllosen Warenkredits, an dem Mangel fester 
Zahlungstermine besonders seitens des Zwischenhandels und 
in erster Reihe an dem Fehlen der Zahlungsmoral auf seiten 
der Konsumenten." 

An anderer Stelle : 
"Der ziel- und wahllose \Varenkredit, der absolute 

Mangel fester Zahlungstermine ist das größte Übel, an 
welchem besonders die Textilbranche in Österreich krankt" 1). 

Wie sehr gerade in dieser Branche die Zahlungsver­
hältnisse darnieder liegen, bringt eine Enquete zum Ausdruck, 
die im Jahre 1905 von der Handels- und Gewerbekammer 
in Brünn über die Zahlungs- und Kreditverhältnisse in der 
Textilindustrie veranstaltet wurde: "Als Ergebnis der 
Enquete kann im allgemeinen die Tatsache konstatiert 
werden, daß für die große Masse der Textilindustrie sich die 
Konditionen von Jahr zu Jahr verschlechtern. Die Enquete 
hat nicht viel Neues gebracht, lediglich die Bestätigung, daß 
die Regellosigkeit der Zahlungsbedingungen kaum mehr zu 
überbieten ist, gehört doch nicht zu den Seltenheiten, daß 
von der Kundschaft, abgesehen von offenem Ziele, auf 
Monate hinaus bei vollem Kassaskonto nicht nur die ge­
wöhnlichen Prozentabzüge für Mängel und Fehler, sondern 
auch ganz willkürliche Abzüge verlangt und seitens der 
Lieferanten auch zugestanden werden. Der gegenseitige 
Wettbewerb treibt dazu, nicht nur in Qualität und Preis, 
sondern auch in Zahlungsbedingungen zu konkurrieren, zu­
weilen führen gerade die größten Firmen eine Verschlechte­
rung der Zahlungskonditionen herbei, da sie durch ihre Ka­
pitalkraft Zahlung abwarten können." 

"Von sachverständiger Seite wird geklagt, daß dort 
(Österreich) insbesondere in der Textilbranche dem kleinsten 

1 ) Rechenschaftsbericht des Kreditorenvereins 1908. 
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Handelsmann die Ware auf 9 Monate Ziel und darüber 
hinaus gegeben und nach dem Ablauf der Verfallfrist noch 
prolongiert wird. Die kleineren Fabrikanten und Händler 
sind gezwungen, die ihren Kunden gelieferten \Varen auf 
1 Jahr und länger zu kreditieren1)." 

Hofrat von Pranger, Generalsekretär der Österr.-Ungar. 
Bank,äußertsich in der NeuenFreienPresse vom 13.11. 1904: 
"Die ursprünglichen Ursachen der Kreditauswüchse liegen 
in der geradezu unkontrollierbar großen unbegründeten 
\Varenkreditierung. Namentlich haben die großen Fabrik­
etablissements der Textilbranche sehr gesündigt, indem sie 
dem kleinsten Handelsmann die Ware auf 9 Monate Ziel und 
darüber hinaus geben und nach dem Ablauf der Verfallzeit 
noch prolongieren". 

In einem anderen Artikel desselben Blattes vom 9. 11. 04 
lautet es: "Die kleineren Fabrikanten und Händler sind ge­
zwungen, ihren Kunden die gelieferten Waren auf ein Jahr 
und länger zu kreditieren, wenn sie nicht ihre Geschäfte 
einigen großen Firmen überlassen wollen, die mit Absicht 
immer längere Kredite gewähren, um den Umsatz auf 
Kosten ihrer minder kapitalkräftigen Konkurrenz zu ver­
größern." 

Diese Angaben mögen genügen, eine Anschauung zu 
geben und als Beleg für die Tatsache zu dienen, daß die 
Zahlungssitten in Österreich sehr darniederliegen, daß das 
Borgsystem, der Warenkredit, einen breiten Boden gefunden 
hat. Diese Mißverhältnisse sind zum Teil auf den agrarischen 
Charakter des Landes zurückzuführen, denn ein großer Teil 
der Abnehmer "der kleineren Geschäftsleute ist auf den sehr 
veränderlichen Ertrag von Grund und Boden angewiesen, 
woraus folgt, daß der Geschäftsmann auf dem Lande von 
dem Resultat der Ernte direkt abhängig ist" 2). 

Ferner ist eine Hauptursache der schlechten Zahlungs­
verhältnisse die maßlose Konkurrenz, besonders in der 
Textilbranche. In dem Bericht der Handels- und Gewerbe­
kammer Brünn heißt es: "Bei Bestrebungen zur Verbesse-

1) Blätter für Genossenschaftswesen Yom 24. III. l90ß. 
2) Prof. Deimel, a. a. 0., S. 37. 
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rung der Zahlungsverhältnisse hat sich herausgestellt, daß 
die bedeutendsten Häuser für einheitliche Konditionen nicht 
zu gewinnen waren, weil sie sich die Freiheit wahren wollten, 
ihr Übergewicht gegenüber anderen Produzenten auch durch 
Gewährung leichterer Zahlungsbedingungen zu betätigen." 

"Es lag nicht in der Praxis des Österreichischen Ge­
schäftsverkehrs, die Abnehmer zur strikten Zahlungsweise 
zu erziehen. Die exzessive Konkurrenz, die namentlich in 
der Textilbranche herrschte, bewirkte es, daß man den Ab­
nehmem, in den Zahlungsmodalitäten immer größere Er­
leichterungen gewährte"1). 

Ein zweites Moment, das für Österreich eine wesentliche 
Voraussetzung zur Diskontierung von Buchforderungen war, 
ist die allgemeine Abneigung, wechselmäßige Verpflichtun­
gen bzw. Akzeptverpflichtungen einzugehen. Auch diese 
Tatsache ist auf den agrarischen Charakter des Landes 
zurückzuführen, weil ein großer Teil der Abnehmer von der 
Ernte direkt abhängig ist, ihre Geldeingänge daher zu sehr 
von den Ernteerträgnissen ihrer Bezirke abhängen. Da die­
selben aber sehr schwankende sind, ist eine wechselmäßige 
Festlegung der Zahlungstermine daher immerhin mit großem 
Risiko verbunden. 

Hofrat von Pranger sagt darüber a. a. 0.: 
"Das Akzept ist aus dem Warenverkehr fast vollständig 

verschwunden, und es ist einer der größten Übelstände, daß 
die Warenschuld nicht mehr akzeptiert wird." 

Der Bericht der Enquete der Briinner Handels- und 
Gewerbekammer sagt: "Der Wechselkredit läßt sich nicht 
ausnutzen, da die Kundschaft keine Wechsel akzep­
tiert." 

In der Tat zeigt sich auch in Österreich infolge der 
geringen Neigung zur Wechselverpflichtung ein Mangel an 
Wechseln. 

"Man hat die Tatsache, daß es relativ weniger Wechsel 
in dem Zahlungsprozesse der Monarchie gibt als vergleichs­
weise in anderen Ländern, hauptsächlich damit begründet, 
daß die Abnehmer der auf Borg gekauften Waren in manchen 

1 ) Dr. Felix Somary, "Plutus" Heft 11, 1909. 
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Geschäftszweigen durchaus keine Neigung besitzen, den 
Gegenwert zu akzeptieren 1)." 

Die Konsequenzen, die wir aus dem oben Dargestellten 
im Zusammenhang mit den allgemeinen :Entwickelungs­
tendenzen und in bezug auf die Diskontierung von Buch­
forderungen in Österreich ziehen, sind nun folgende: 

Die allgemeine :Entwicklung zum Großunternehmertum 
brachte gewisse Kreise der gewerblichen Bevölkerung in 
eine kapitalbedürftige Lage. Die Zahlungsverhältnisse sind 
immer schlechtere geworden, da einerseits immer größere 
Erleichterungen gewährt wurden, andererseits eine Ein­
bürgerung des Wechsels sich nicht durchsetzen konnte. Dies 
hatte zur :Folge, daß die Flüssigmachung des durch die 
Debitoren immobilisierten Kapitals immer schwieriger 
wurde. Ein gewisser Teil der Unternehmer ist in eine Note 
lagc gedrängt. Die Forderungen schwellen als totes, vor­
läufig nicht nutzbares Kapital zu großen Summen an. 

Es lag daher nahe, daß Versuche gemacht wurden, 
diesen Übelstand zu beseitigen. Man suchte zunächst 
Maßnahmen zur Verbesserung der Zahlungsverhältnisse zu 
treffen. Das Hauptübel suchte man in der Borgwirtschaft. 
Hier sollte der Hebel angesetzt und Versuche gemacht 
werden, aus dem ziellosen vVarenkreditsystem einen an feste 
Ziele gebundenen Kreditverkehr heranzubilden, ja zum Teil 
den Kreditverkehr in ein Barzahlungssystem umzuwandeln. 

Wir werden nun aus den folgenden Darlegungen er­
sehen, daß alle Versuche, das Borgsystem durch 
Einführung besserer Zahlungsmethoden zu be· 
heben, scheiterten, und zwar an denfesteingewurzelten 
Zahlungssitten und der allgemeinen Abneigung gegen das 
Akzeptieren des Wechsels. 

Als Mittel, einmal dem Mangel an Diskontmaterial 
abzuhelfen, ferner zur Gesundung des Österreichischen 
Zahlungsprozesses und zur Verbesserung der in manchen 
Geschäftszweigen geradezu unhaltbar gewordenen Zahlungs­
bedingungen führte die Österr.-Ungar. Bank die unakzep­
tierte Tratte ein. Sie erweiterte ihre Bestimmungen für den 

1 ) Prof. Deimel, a. a. 0., S. 8. 
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Geschäftsverkehr dahin: "Unakzeptierte, nicht domizilierte 
Tratten ohne Kosten im Betrage von höchstens 3000 Kr. 
perStückwerden unter den gleichen Bedingungen wie akzep­
tierte 'Vechsel in Eskompte genommen." Man glaubte, 
eine allgemeine Gewöhnung an feste Zahlungstermine und 
an den akzeptierten Wechsel herbeiführen zu können, indem 
man von der Annahme ausging, daß die Bezogenen die 
Zahlung von Tratten nicht verweigern würden, um vor der 
Bank nicht als zahlungsunfähig zu erscheinen und das bis­
herige Vertrauen, den Kredit, den der einzelne bisher in 
Anspruch nahm, nicht zu gefährden. Man nahm dabei an, 
daß, wie der Großhändler und Industrielle seine Kunden­
akzepte an die Bank begibt, so auch die nicht akzeptierte 
Tratte an die Bank weiterbegeben werden würde. Diese 
Hoffnungen erfüllten sich aber nicht, was aus folgenden 
Ziffern hervorgeht : 

Der gesamte Eskompte von nicht akzeptierten Tratten 
belief sich auf: 

1901 auf 1744 mit Kr. 658 156,37 
1902 " 3185 " 805 646,22 
1903 " 3563 " 852 785,38 
1904 " 3058 " 790 924,77 
1905. " 669 845,21 
1906. " 314 125,54 
1907. " 238 752,83 
1908. " 206 527,30 
1909. " 389 069,72 

bis Ende Septbr. 1910. " 321 710,56 

während sich der Gesamtumsatz 
und Effekten auf rund 

an Wechseln, Warrants 

Kr. 2 569 000 000 in 1901 
" 2 252 000 000 " 1902 
" 2 819 000 000 " 1903 
" 3 956 000 000 1904 
" 4 456 000 000 1905 

belief. 

Kr. 5 543 000 000 in 
6 692 000 000 " 
6 545 000 000 " 
6 412 000 000 " 

1906 
1907 
1908 
1909 

Der Umsatz in akzeptierten Tratten verteilte sich nur 
auf die Zentrale der Österr.-Ungar. Bank in Wien und vier 
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Filialen, ein Zeichen, wie wenig sich die Tratte einbürgern 
konnte. Auch Hofrat von Pranger schreibt in der Neuen 
Freien Presse vom 13. 11.1904, daß die Diskontierung der 
unakzeptierten Tratte keinen besonderen Umfang angenom­
men hat, da beispielsweise im Monat Oktober 1904 nicht 
mehr als 30 000 Kronen nicht akzeptierter Tratten seitens 
der Bank akzeptiert worden sind. 

Noch viel weniger konnte eine Einrichtung zur Ver­
besserung der Zahlungsmethode Platz greifen, die eine 
pünktliche Einhaltung der Zahlungstermine durch Bar­
zahlung bzw. Anweisung anstatt durch Kreditierung herbei­
führen wollte. So ist im Jahre 1893 der Österr.-Ungar. 
Inkasso-Verein in Wien als eine nicht auf Gewinn berechnete, 
sondern auf Grund ihrer Autorität wirkende Vereinigung 
errichtet worden, welcher Kaufleute, Industrielle, Gewerbe­
treibende, Handelsgesellschaften uud Vereine als Mitglieder 
bzw. Teilnehmer angehören, und welche statutengemäß den 
Zweck hat, eine maßgebende Zentralstelle für das Inkasso 
zu schaffen, die Einziehung offener Buchforderungen durch 
die Anweisung r.u verallgemeinern und sonstige Maßnahmen 
zu treffen, welche die Regulierung des Inkassos erheischt, um 
auf diese Weise zur Gesundung der Österreichischen ge­
schäftlichen Verhältnisse beizutragen. 1904, also nach elf­
jährigem Bestande, zählte der Inkassoverein nur 237 Mit­
glieder, welche bei demselben 32 060 Anweisungen im Ge­
samtbetrage von Kr. 8 005 351,07 zum Inkasso einreichten. 
Von diesen haben 22 789 Anweisungen im Betrage von 
Kr. 5 637 468,99 oder 72,2% Eingang gefunden1). Aus 
den verhältnismäßig niedrigen Beträgen ersehen wir, daß 
also auch diese Form in Österreich nicht die gewünschte 
Ausbreitung fand, umsoweniger, als die Anweisung ein 
Zahlungsinstrument darstellt, während die Österreichische 
Geschäftswelt eines neuen Kreditinstrumentes bedurfte. 

Nicht nur zwischen Kreditgeber und Kreditnehmer, 
sondern auch zwischen Konsument und Produzent scheiter­
ten die Versuche, straffere Zahlungsmethoden herbeizu­
führen. So suchten Industrielle und Großhändler durch Ver-

1 ) Prof. DPimel, a. a. 0., S. :!Ii. 



einbarungen, Zahlungskartelle, Konventionen, günstigere 
Bedingungen insbesondere in der Textilindustrie herbeizu­
führen. Diese Konventionen erstrecken sich einmal darauf, 
einen geregelten Geschäftsgang mit der Kundschaft zu 
schaffen (daß nur auf Grund der aufgestellten Zahlungs- und 
Lieferungsbedingungen mit ihr zu verkehren ist, daß sie 
anzuhalten ist, sich den Bedingungen zu fügen, und daß 
nötigenfalls gegen die Abnehmer die gesetzlich zulässigen 
Schritte anzuwenden sind), ferner darauf, Strafbestimmun­
gen zu erlassen, die den Produzenten bei Nichtbeachtung 
treffen. Solange die Konjunktur eine günstige war, die 
Konsumenten zu den Produzenten in Abhängigkeit standen, 
die Konsumenten auch unter den erschwerten Bedingungen 
durch die rege Nachfrage Gewinn erzielen konnten, wurden 
die Zahlungsbedingungen befolgt. Trat aber der Konjunk­
turrückgang ein, stellte ~ich eine Überproduktion heraus, so 
waren einige, um die Vorräte unter allen Umständen zu 
verkaufen, leicht geneigt, die Kartellvereinbarungen zu 
vernachlässigen. Dies geschah natürlich auf Kosten der­
jenigen, die die Bedingungen aufrecht erhielten. Diese sahen 
sich auch zuletzt genötigt nachzugeben, wenn sie nicht Ge­
fahr laufen wollten, hinter den anderen zurückzustehen. So 
lösten sich auf ganz natürliche Weise die Kartelle. 

Prof. Deimel sagt darüber: "Um nicht aus dem Markt 
hinausgedrängt zu werden, mußten auch die besser situierten 
Unternehmer ihren Abnehmern gleichfalls Vorteile ein­
räumen, die Preise herabsetzen und annehmbare Zahlungs­
bedingungen zugestehen. Die Überproduktion entstand so 
in dem ganzen Geschäftszweige (Textilindustrie), ihr folgte 
die Absatzkrise und diese brachte naturgemäß eine Ver­
schlechterung der Zahlungsbedingungen auf der ganzen 
Linie. Die Konvention zerfiel. Nur in jenen Branchen, wo 
die Voraussetzungen zur Kartellbildung oder auch nur 
sonstige die Unternehmer begünstigende Umstände der 
Preisbildung vorhanden waren, gelang es, der Kundschaft 
härtere Zahlungsbedingungen als zuvor aufzuerlegen." 

In dem mehrfach erwähnten Jahresbericht des Kredi­
toren-Vereins 1904 heißt es: "Die Bestrebungen einzelner 
Industriellen-Gruppen, die Zahlungsmodalitäten zu verschär-
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fen, sind auch nicht geeignet, eine Sanierung anzu­
bahnen." 

Endlich hatten auch die Bestrebungen, Rabatt- oder 
Barzahlungssysteme einzuführen, keinen Erfolg. Prof. 
Deimel sagt: "Auch die Entwicklung der Rabatt- oder 
Barzahlungsvereine geht bei uns nicht vorwärts." 

In Erkenntnis der Tatsache, daß alle die oben skizzierten 
.Maßnahmen zur Verbesserung der Zahlungsverhältnisse 
nicht imstande waren, durchgreifende Reformen zu schaffen, 
machte man die verschiedensten Vorschläge, auf gesetz­
lichem Wege eine Änderung herbeizuführen. 

So schlug man eine Verkürzung der Verjährungsfrist 
fiir kleingewerbliche Forderungen vor. In den 80er Jahren 
stellte man schon die Forderung auf, Forderungen bis zu 
10 Gulden für unklagbar zu erklären. Man wollte damit be­
zwecken, das Borgen kleinerer Beträge zu verhindern. Das 
Gegenteil hätte man aber schließlich damit erreicht, denn 
wäre das Gesetz durchgebracht worden, dann würde zwar 
nicht mehr bis zu dem Betrage von 10 Gulden geborgt 
worden sein, aber wohl zur Umgehung dieser Bestimmung 
Summen über diesen Betrag hinaus. 

Das Resultat der vorhergehenden Ausführungen ist das 
folgende: In weitem Umfange wird in Österreich die Bar­
zahlung und die Ausstellung von Wechseln mit bestimmter 
Verfallzeit durch offenes Ziel ersetzt. Ein namhafter Teil 
des Betriebskapitals der Fabrikanten wie der Großhändler 
wird auf diese Weise festgelegt. Sie müssen einen Ausweg 
suchen, um ein allzu langes Brachliegen ihrer Geldmittel 
zu vermeiden und einen öfteren Umsatz ihres Betriebs­
kapitals zu ermöglichen. Der Wechselkredit läßt sich nicht 
ausnutzen, da die Kundschaft keine Wechsel akzeptiert. 
Die nicht akzeptierte Tratte, die den Wechsel ersetzen sollte, 
vermochte sich nicht einzuleben. Alle Maßnahmen, sowohl 
zwischen Kreditgeber und Kreditnehmer als auch zwischen 
Konsument und Produzent, die Zahlungsverhältnisse zu 
bessern, scheiterten an den eingewurzelten Zahlungsgewohn­
heiten. Bemühungen, auf legislatorischem Wege Umge­
staltungen herbeizuführen, blieben bei den Vorschlägen. 
Eine Besserung der Zahlungsverhältnisse war also, wie wir 
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näher darzulegen versuchten, allgemein nicht durch­
führbar. 

Aber gerade der Umstand, daß in Österreich die Zah­
lungsmethoden so schlecht ausgebildet sind, ein großer Teil 
des Güterverkehrs auf Borgsystem beruht, ist eine Haupt­
ursache für den Mangel an Betriebskapital. Es blieb also 
nichts anderes übrig, als Mittel und Wege zu finden, das 
erforderliche Betriebskapital zu schaffen. Barzahlungsver­
kehr war nicht durchführbar. Der Wechsel konnte als 
Zahlungs- und Kreditinstrument nicht eingeführt werden; 
man mußte also ein neues Kreditinstrument schaffen, und 
dieses fand man in der Diskontierung von Buchforderungen. 

An dieser Stelle ist nun auf die zweite Frage einzugehen, 
wie sich die Verhältnisse bei den Kreditgebern in bezug auf 
die Diskontierung von Buchforderungen ausgebildet haben. 
Es kommen dabei hauptsächlich die Banken und die Kredit­
und Vorschuß-Vereine in Frage. Die übrigen Institute der 
Kredit- und Zahlungsorganisation können wir hier außer 
Betracht lassen, weil sie für den gewerblichen Kredit kaum 
eine nennenswerte Bedeutung haben. 

Das Bankwesen hat wie in den meisten anderen Kultur­
staaten, so auch in Österreich in den letzten Jahrzehnten 
einen enormen Aufschwung genommen. So stieg die Zahl 
der Österreichischen Aktienbanken von 53 im Jahre 1886 auf 
73 im Jahre 1905. Das Aktienkapital wuchs in demselben 
Zeitraum von 606 000 000 Kr. auf 882 700 000 Kr.l). 

Philippovich sagt in seinem Grundriß 2. Band II. Teil 
S. 150, daß der Privatbankier fast vollständig in Österreich 
verschwunden ist. 

Am deutlichsten zeigt sich die gewaltige Entwicklung 
der Banken aus der Veränderung des Betriebskapitals, die 
dasselbe im Laufe der Jahre 1894-1908 erfahren hat. Die 
Passiva beliefen sich auf Millionen Kronen 

1894. 4924 1899. 6711 1904. 8 929 
1895. 5412 1900. 7212 1905. 9 628 
1896. 5615 1901. 7612 1906. 10 869 
1897. 6008 1902. 7931 1907. 11309 
1898. 6294 1903. 8332 1908. 11984 

1 ) Kompaf.l, a. a. 0., Hd. I. R. 103. 
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Das bedeutet eine Steigerung des Betriebskapitals um 
I43,38 %- Davon betrugen die eigenen Mittel in 1000 Kronen 

Aktienkapital. 
Reserven ... 

I894 I908 
6I4 630 I 064 835 

200 640 0 388 141 

815 270 I452 976 

Das eigene Betriebskapital stieg demnach von 
1894. . . . 815 270 Millionen Kronen auf 
1908 .... I 452 976 

Das sind 78,2 %· 
Dagegen stiegen die den Banken aus fremdem Kapital 

zugeflossenen Mittel von 
1894. . . . 4 108 730 000 Kronen auf 
I908 .... 10 53I 024 000 

" 
Das bedeutet eine Steigerung von I56,3 %-

Infolge des starken Anwachsens des Betriebskapitals 
müssen die Banken ihre Anlagetätigkeit, um eine angemes­
sene Verzinsung zu erreichen, entsprechend erweitern. Sie 
suchen daher ihr Betätigungsfeld immer weiter auszudehnen. 
In der Tat ist der Wirkungskreis der Banken in immer weitere 
Volksschichten eingedrungen und hat das Wirtschaftsleben 
auch in den mittleren Kreisen der gewerblichen Bevölkerung 
befruchtet. 

Kredit wurde jedoch im allgemeinen aber nur dort ge­
währt, wo genügende Sicherheit geboten war. Durch die 
Konzentration der Riesenkapitalmassen in einer Hand und 
den gewaltigen Geschäftsumfang, durch die Vielseitigkeit 
und die ungeheure Ausdehnung des Betriebes auf viele 
Tausende ist es für die Banken ein Ding der Unmöglichkeit, 
sich mit den Verhältnissen des Bankkunden, des Kredit­
nehmers, in der Weise vertraut zu machen, wie dies der 
Privatbankier, der aber jetzt aus dem gewerblichen Leben 
fast verschwunden ist, vermochte. Bei ihm spielte das 
persönliche Vertrauen eine bedeutende Rolle. Seine Existenz­
bedingung war zu einem wesentlichen Teil auf dem Personal­
kredit begründet, und hierwar das eigentliche Betätigungsfeld 
des Privatbankierstandes zu finden. Bei den Groß-

Erk•tein, Diskontierung \'on Rnchforrlerungen. 2 
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banken hat der reine Personalkredit aus den angeführten 
Gründen heute nur eine geringe Bedeutung. Die Banken 
können sich schwerlich mit den persönlichen Verhältnissen 
des einzelnen derart vertraut machen, daß sie einen Maßstab 
für das persönliche Vertrauen bei der Kreditgewährung ge­
winnen können. 

Blankokredit, d. h. ungedeckter Kredit, der nur auf 
persönlichem Vertrauen beruht, wird nur den allerersten 
Unternehmungen gewährt. "Als reiner Personalkredit ist 
der Bankkredit nur für größere, durch ihr Vermögen oder 
ihre geschäftlichen Beziehungen Garantie gewährende Firmen 
erreichbar, so daß das Personalkreditbedürfnis der großen 
Masse der Gewerbetreibenden, insbesondere des Kleinge­
werbes,. durch diese Anstalten keine Befriedigung erfährt. 
Außerordentlich unbefriedigend ist die Organisation der ge­
werblichen Betriebskredite in Österreich, wo der Bankkredit 
nur den bemittelten Gewerbetreibenden zur Verfügung 
steht!). 

Dem gewerblichen Betriebskredit dienen auch die Kredit­
und Vorschußvereine, die vor allem den Zweck haben, dem 
Handwerker billigen und leicht zugänglichen Kredit zu 
verschaffen. Wie befriedigen diese ihre Aufgabe in 
Österreich? 

Philippovich sagt: "Die Zahl der gewerblichen Vor­
schußvereine ist gering. Dieselben kommen dem Kleinge­
werbetreibenden nicht genügend zugute. 

In Österreich war am I. Januar 1910 der Gesamtstand 
der nach dem Gesetz von 1873 registrierten Erwerbs- und 
Wirtschaftsgenossenschaften 13 824. Von den Vorschuß­
vereinen nach Schultze-Delitzsch gab es im ganzen 3893 
Genossenschaften, und davon entfielen nur 910 auf ge­
wer bliche Genossenschaften. Dies sind nur 6% % von 
sämtlichen Genossenschaften und nur 23% % von den Vor­
schuß vereinen. 

Die Kreditgenossenschaften in Österreich haben dem­
nach für den gewerblichen Betriebskredit keine große Be­
deutung. 

1 ) Philippovich, a. a. 0., Bd. 2, l. Teil, S. 315. 
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Das Resultat: In Österreich ist die Entwicklung des 
Kreditwesens, sowohl die der Banken als auch der Genossen­
schaften, nicht dahin gegangen, das Bedürfnis nach Betriebs­
kredit weiter Kreise der gewerblichen Bevölkerung, das durch 
die schwer darniederliegenden Zahlungsverhältnisse, durch 
das bis in die höchsten Schichten eingreifende Borgsystem 
in Österreich bedingt war, befriedigen zu können. Der 
Selbsterhaltungstrieb drängt notwendig dazu, einen anderen 
'Veg zu beschreiten, den erforderlichen Betriebskredit in 
hinreichendem Maße sich zu beschaffen. Man fand ihn in der 
Diskontierung von Buchforderungen. Es wuchs also dieselbe 
organisch aus den allgemeinen wirtschaftlichen Verhält­
nissen hervor. 

Im folgenden soll nun noch gezeigt werden, daß auch 
vonseitender Banken durch den Mangel an VVechselmaterial 
und der Konkurrenz der Großbanken untereinander die Ein­
führung der Diskontierung von Buchforderungen Unter­
stützung fand, und dieselben deren Pflege förderten. 

Der Wechselmangel in Österreich war nicht allein vor­
handen durch die geringe VV echselproduktion im Lande, 
sondern relativ auch durch die Konkurrenz der Banken 
untereinander. Ein Mangel an Wechseln bedeutet für die 
Banken eine Verschlechterung der Liquidität. 

Ein oberstes Prinzip der Bankpolitik muß es sein, den 
Status der Banken stets liquid zu halten. Geh. Finanzrat 
W aldemar Müller sagt hierü her: "Wir Bankdirektoren rech­
nen wie das Reichsbankgesetz mit der schon einen Run von 
bisher nicht dagewesenem Umfange darstellenden Even­
tualität, daßeinDrittel der gesamten fremdenGeider in kurzer 
Zeit zurückgefordert wird, und legen uns die Frage vor, wie 
wir die Rückzahlungsmittel bereitstellen, ohne das Geschäft 
einzureißen, und ohne unsere Kreditkunden durch Kündigung 
der Kredite in Verlegenheit zu bringen. In dieser unge­
fähren Höhe müssen wir parate Mittel, und zwar zu einem 
möglichst hohen Betrage in international verwertbaren 
Effekten, Reports und Prima-\Vechseln stets zur Verfügung 
halten 1)." Zu genannten Anlagemitteln tritt noch der 

I) a. a. 0., S. llO. 
2* 
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Barbestand hinzu. Dieser aber beläuft sich nur so hoch, als 
er dazu dient, die täglich erforderlichen Verbindlichkeiten 
zu decken. Durch die Erfahrung finden die Banken den­
jenigen Betrag heraus, der unter normalen Verhältnissen 
stets vorhanden sein muß, die laufenden Bedürfnisse zu be­
friedigen. Was über diesen Betrag hinausgeht, wird von den 
Banken gewinnbringend angelegt. Die Anlage erfolgt in 
zweierlei Weise: 

1. in langfristigen, 
2. in möglichst kurzfristigen, jederzeit schnell realisier­

baren Anlagen. 
Bei beiden ist natürlich das Streben vorhanden, einen 

möglichst hohen Zinsertrag zu erreichen. Die kurzfristigen 
Anlagemittel stellen den R.eservefonds dar, der dazu dient, 
im Falle eines außergewöhnlichen Bedarfes die Mittel zur 
Deckung desselben herbeizuschaffen. Aus dem Zweck der 
kurzfristigen Anlagen geht hervor, daß sie schnell realisierbar 
sein müssen. Diese Eigenschaft besitzt in hervorragendem 
Maße der Wechsel. Es kommt hinzu, daß er einen hohen 
Zinsertrag abwirft. Er ist das vornehmste Mittel zur Auf­
rechterhaltung der Liquidität der Banken. Die anderen 
Mittel wie Effekten und Reports leiden daran, daß gerade in 
Zeiten desKonjunkturrückganges, nämlich dann, wo ein Run 
entstehen kann, ihre Qualität sich verringert durch das 
Schwinden des allgemeinen Vertrauens, der Kurs der Effekten 
sinkt, und große Verluste für die Kreditinstitute selbst da­
durch entstehen. Auch der internationale Charakter von 
Effekten bildet keinen Schutz vor der Möglichkeit des 
Sinkens dieser Werte, umsoweniger als unsere heutigen 
Krisen, wie es bei der jetzigen der Fall ist, internationaler 
Natur sind. 

Der Wechsel ist dagegen kraft der ihm eigenen Wechsel­
strenge als Urkundenpapier von großer Sicherheit. 

Aus der folgenden Statistik (siehe S. 21) ersehen wir 
nun, daß in Österreich im allgemeinen der prozentuale 
Anteil des Wechsels an den Betriebsmitteln det Banken 
abgenommen hat. 

Bei der Österr.-Ungar. Bank sank also dieses Verhältnis 
von 24,24 auf 15,89 % um 8,35 %- Bei allen Banken von 
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Prozentualer Anteil des Wechselvorrates an den 
Betriebsmitteln. 

Jahr Österr.-Ungar. Die übrigen I alle Banken Bank österr. Banken 

1890 24.24 11.76 16.13 
1891 27.12 12.49 17.56 
1892 23.07 14.96 17.75 
1893 22.51 12.94 16.08 
1894 22.77 12.75 15.97 
1895 23.97 13.26 16.88 
1896 22.55 12.96 16.25 
1897 20.44 12.94 16.13 
1898 24.69 12.14 16.31 
1899 23.54 11.56 15.25 
1900 20.08 13.23 15.39 
1901 14.25 14.35 14.32 
1902 14.19 14.30 14.27 
1903 15.89 12.67 13.64 1 ) 

16,13 % auf 13,64 %, also um 2,49 %· Dagegen ist der pro­
zentuale Anteil des Wechselvorrates an den gesamten Betriebs­
mitteln bei den Österreichischen Banken, außer der Österr.­
Ungar. Bank etwas gestiegen, allerdings nur von 11,76% im 
Jahre 1890 auf 12,67% im Jahre 1903, d. h. nur um 0,91 %, 
aber seit 1900 wieder gefallen, und zwar um 0,56 % und seit 
1902 um 1,63 %. Die kleine Steigerung gegenüber dem 
starken Sinken bei derösterr.-Ungar. Bank läßt die starke 
Konkurrenz zwischen den Großbanken einerseits und der 
Österr.-Ungar. Bank andererseits auf dem Wechselmarkte 
erkennen. 

Wir ersehen aus der kurzen Darlegung, daß durch die 
gewaltige Ausdehnung des Betriebes der Banken auf der 
einen Seite ein großes Bedürfnis nach guten Anlagemitteln 
vorhanden ist, auf der anderen Seite ist aber der Wechsel als 
vornehmstes Anlagemittel im Verhältnis zu den gesamten 
Betriebsmitteln zurückgegangen. Das oberste Prinzip der 
Bankpolitik, den Status der Banken in möglichst liquidem 
Zustande zu erhalten, verlangt aber einen möglichst großen 
prozentualen Besitz an Wechseln als AnlagemitteL Wenn 

1 ) a. a. 0., Deimel, S. 27. 
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daher in der Diskontierung von Buchforderungen durch ihre 
Sicherheit in Verbindung mit dem Deckungswechsel ein 
vorzügliches Anlagemittel entstand, das den Anforderungen, 
die an ein solches gestellt werden, wie später dargelegt wird, 
entspricht, so ist es begreiflich, daß die Banken, gedrängt 
durch die ungünstige Entwicklung des Wechselmarktes in 
Österreich, die Entstehung der Buchforderungsdiskontierung 
unterstützten und selbst für ihre Verbreitung Sorge trugen. 

Fassen wir zum Schluß die Darlegungen über die wirt­
schaftlichen Voraussetzungen zur Diskontierung von Buch­
forderungen noch einmal kurz zusammen, so ergeben sich 
folgende Resultate: 

Wir sahen, daß in Österreich die Zahlungsverhältnisse 
sehr darniederliegen, ein starkes Borgsystem bei der Bevöl­
kerung tief eingewurzelt ist. Teils hervorgerufen aus diesen 
Mißständen, teils aus dem agrarischen Charakter des Landes, 
zeigt sich eine allgemeine Abneigung gegen das Akzeptieren 
des Wechsels. Es entsteht dadurch der Übelstand offener 
unbegrenzter Zahlungstermine. Wir sahen, daß alle Ver­
suche, bessere Zahlungsmethoden, die auf Barzahlung hin­
zielten, einzuführen, an dem Festhalten an den gewohnten 
Zahlungssitten scheiterten. Durch die Nachteile dieser laxen 
Zahlungsverhältnisse nud durch die Übermacht des Groß­
kapitals ist ein großer Teil der gewerblichen Bevölkerung in 
eine wirtschaftlich schwierige Situation hineingeraten. Der 
Mangel an Betriebskapital bedroht ihre Existenz. Wir sahen, 
daß von seiten der bestehenden Kreditinstitute eine genü­
gende Befriedigung des Betriebskapitalbedürfnisses nicht zu 
erwarten war. Der Selbsterhaltungstrieb suchte neue Mittel 
und Wege. Die ganze Entwicklung drängte zur Einführung 
der Diskontierung von Buchforderungen. Endlich sahen 
wir aber auch, daß die Entwicklung der Kreditorganisation 
durch die Konkurrenz der Banken untereinander und durch 
den Mangel an Wechselmaterial dahin ging, daß die großen 
Kreditinstitute die Diskontierung von Buchforderungen be­
günstigten. 

Es lagen also in den allgemeinen wirtschaft­
lichen Verhältnissen, sowohl in dem Verhältnis 
zw·ischen Produzent und Konsument als auch 
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zwischenKreditge her und Kreditneh mer, die natür­
lichen Voraussetzungen zur Einführung der Dis­
kon tierung von Buchforderung~n in Österreich. 

Heute wird die Diskontierung von Buchforderungen in 
Österreich von Privatdiskonteuren, von Aktienbanken, von 
durch diese errichteten, auf genossenschaftlicher Basis be­
ruhenden Kreditvereinen, von Erwerbs- und Wirtschafts­
genossenschaften und in jüngster Zeit auch von einer Gesell­
schaft mit beschränkter Haftung betrieben. Die Privat­
diskonteure pflegten am frühesten die Diskontierung von 
Buchforderungen. Ihr Wirkungskreis ist jedoch ein unbe­
deutender. Von den 9 bekanntesten Firmen sind es nur zwei, 
die einen jährlichen Umsatz von über l Million Kronen 
erzielen sollen. Auch die Aktienbanken betreiben die Dis­
kontierung von Buchforderungen in verhältnismäßig ge­
ringem Umfange. Die hervorragendste Bedeutung haben die 
in den letzten 2 Jahrzehnten entstandenen Genossenschaften. 
Davon betreiben ca. 9 die Diskontierung von Buchforde­
rungen ausschließlich, die anderen Genossenschaften diesen 
Kreditzweig neben anderen Geschäften. Die Genossen­
schaften, die die Diskontierung von Buchforderungen aus­
schließlich betreiben, die wir der Kürze halber als Diskontie­
rungs-Genossenschaften bezeichnen wollen, diskontierten 
nach Dr. Prager im Jahre 1907 allein 275 Millionen Kronen 
Buchforderungen, während auf alle übrigen Unternehmungen 
nur 75 Millionen Kronen entfielen. 

Im Jahre 1892 trat die erste Vereinigung auf genossen­
schaftlicher Basis, die Wien er Kreditgesellschaft für Industrie 
und Handel, ins Leben. Sie ·wurde von 30 Firmen begründet. 
Diese Genossenschaft war an den Wiener Bank-Verein ange­
gliedert. Zunächst wurde die Diskontierung von Buch­
forderungen noch nicht betrieben, sondern man macJJ.te den 
Versuch, die nicht akzeptierte Tratte einzuführen. Da aber 
hier die Verständigung des Drittschuldners stattfand, löste 
sich ein Teil der Mitglieder von der Wiener Kreditgesell­
schaft für Industrie und Handellos und gründete im Jahre 
1894 eine neue Genossenschaft. Es ist die Österreichische 
Diskonto-Gesellschaft, die erste, die die Diskontierung von 
Buchforderungen in der ViT eise betrieb, daß der Dritt-
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schuldnernicht benachrichtigt wurde. Auch diese Genossen­
schaft lehnte sich an den vViener Bankverein an. Bald 
darauf nun führte auch die Kreditgesellschaft für Industrie 
und Handel die Diskontierung von Buchforderungen ohne 
Verständigung des Drittschuldners ein. Sie wechselte aber 
ihre Bankverbindung, indem sie Kreditverträge mit der 
Kreditanstalt und Bodenkreditanstalt abschloß. 

Da nun diese Genossenschaften günstigen Boden fanden, 
gute Erfolge aufzuweisen hatten, fand die Gründung einer 
Reihe von neuen Genossenschaften in Wien, Prag, Brünn, 
Graz, Triest usw. statt. Auch führten in der Folge Banken 
und Privatdiskonteure diesen Kreditzweig neu ein. Heute 
kommt wesentliche Bedeutung, wie bereits oben erwähnt, 
nur den Genossenschaften zu, die diesen Kreditzweig nur 
ausschließlich betreiben. 

Im folgenden gehen wir über zu der Darstellung der 
Organisation und des Betriebes der Diskontierungs-Genossen­
schaften, d. h. derjenigen Genossenschaften, die speziell zur 
Pflege der Diskontierung von Buchforderungen errichtet 
worden sind. Die Beschränkung auf die Darstellung nur 
dieser Unternehmungsform findet statt: 

1. weil ihr die größte Bedeutung zukommt, 
2. weil sie speziell zum Betrieb der Diskontierung von 

Buchforderungen errichtet worden, 
3. weil ihr Betriebauch typisch ist für die anderen Unter­

nehmungsformen. 

Zweiter Abschnitt. 

Organisation und Betrieb der Diskontierung von 
Buchforderungen in Österreich. 

Die Genossenschaften, die die Diskontierung von Buch­
forderungen betreiben, gründen sich auf das Gesetz vom 
9. April 1873; sie sind Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen­
schaften. Die Form ist die der Genossenschaften m. b. H. 

Der Zweck 
dieser Genossenschaften ist die gegenseitige Beschaffung der 
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im Gewerbe erforderlichen Geldmittel auf gemeinschaft­
lichen Kredit. 

Der Wirkungskreis 
ist nur auf die Mitglieder beschränkt und erstreckt sich in der 
Hauptsache darauf: 

a) den Mitgliedern offene Buchforderungen und Fak­
turen zu diskontieren; 

b) daneben auch für die Mitglieder 
I. Wechsel zu diskontieren; 
2. Akzeptationskredit zu gewähren; 
3. Wechsel einzuziehen. 

Die Organe. 

I. Die Generalversammlung. 

Sie nimmt bei der Genossenschaft eine ähnliche Stellung 
em wie das gleiche Organ bei der Aktiengesellschaft. Wie 
bei dieser die Generalversammlung das Organ der Aktionäre 
ist, so ist sie bei der Genossenschaft das Organ der Genossen, 
durch welches sie ihren Willen zum Ausdruck bringen. Sie 
ist die höchste Instanz in Gesellschaftsangelegenheiten. Die 
Generalversammlung ist entweder eine ordentliche oder 
außerordentliche. 

Die ordentliche Generalversammlung muß jedes 
Jahr nach dem Rechnungsabschluß stattfinden. Die 
Einberufung erfolgt durch den Verwaltungsrat oder 
Vorstand. 

Außerordentliche Generalversammlungen können 
einberufen werden, so oft der Vorstand oder Verwaltungsrat 
es für notwendig erachten. Sie müssen einberufen werden 
in folgenden Fällen: 

1. wenn dies von einer Anzahl von Genossen verlangt 
wird, deren Besitz an Geschäftsanteilen mindestens ein 
Viertel des gesamten Anteilscheinvermögens beträgt; 

2. wenn das Geschäftsvermögen durch Verlust auf die 
Hälfte herabgesunken ist. 

Die Leitung der Generalversammlung erfolgt durch ein 
von den Vorstandsmitgliedern zum Präsidenten gewähltes 
Vorstandsmitglied. 
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Das Stimmrecht. Jedes Mitglied hat so viel Stimmen, 
als es Anteile besitzt. Das Stimmrecht kann übertragen 
werden, jedoch ist die Anhäufung der Stimmen in einer Hand 
beschränkt, so daß durchschnittlich nicht mehr als 100-150 
Stimmen in eine Hand angehäuft werden können. 

In den Wirkungskreis der Generalversammlung ge-
hören folgende Angelegenheiten: 

I. die Wahl der Verwaltungsräte; 
2. die Wahl der Revisoren; 
3. die Wahl der Schriftführer; 
4. die Wahl der Zensoren; 
5. die Prüfung und Genehmigung des Rechenschafts­

berichtes und der Bilanz; 
6. Beschluß über den Antrag des Vorstandes betreffend 

die Verzinsung der Anteilscheine; 
7. die Abänderung oder Ergänzung des Genosseu­

schaftsstatutes; 
8. die Liquidation und Auflösung der Genossenschaft; 
9. die Entscheidung über selbständige Anträge der 

Mitglieder. 
Die Beschlußfähigkeit: Es ist zur Beschlußfähig­

keit der Generalversammlung ein Quorum vorgesehen, und 
zwar in der Regel ein Viertel der Geschäftsanteile. Zur 
Abänderung oder Ergänzung des Genossenschaftsstatutes, 
ferner zur Liquidation und Auflösung der Genossenschaft ist 
die Vertretung von mindestens der Hälfte der Geschäfts­
anteile erforderlich. 

Beschlußfassung: In diesen beiden :Fällen dürfen 
auch die Beschlüsse nur mit Zwei-Drittel-Majorität der ab­
gegebenen Stimmengefaßt werden, während in allen übrigen 
Fällen einfache Majorität der abgegebenen Stimmen genügt. 

li. Der Vorstand. 

Der Vorstand oder Venvaltungsrat, wie er auch zuweilen 
genannt wird, ist im Sinne des § 15 des Gesetzes vom 
9. April 1873 das berufene Willensorgan der Genossenschaft 
in allen Angelegenheiten, deren Erledigung ihm durch Gesetz 
oder Statut übertragen ist. Er ist der gesetzliche Vertreter 
der Genossenschaft, ihm liegt die Leitung derselben ob. Der 
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Vorstand besteht aus 8-24 Mitgliedern, die aus der Zahl der 
Genossen durch die Generalversammlung auf 3-6 Jahre in 
der Regel gewähft werden. Aus seiner Mitte werden 3 V er­
waltungsräte ernannt, die als Exekutivorgan die Beschlüsse 
des Gesamtvorstandes zum Vollzuge bringen und den Ge­
schäftsgang fortlaufend überwachen. Ein aus der Mitte der 
Vorstandsmitglieder gewählter Präsident leitet die Sitzungen 
des Vorstandes. 

Die Funktionen des Vorstandes: Der Vorstand 
hält in der Regel monatlich mindestens eine Sitzung ab. Auf 
Ansuchen von 2-3 Verwaltungsräten kann eine solche jeder­
zeit einberufen werden. Er beschließt in allen Angelegen­
heiten, welche nicht nach den Statuten der Generalversamm­
lung vorbehalten sind, insbesondere über: 

l. Anstellungs- und Entlassungsverhältnisse der Be­
amten; 

2. die Festsetzung der Reglements über die Geschäfts-
führung der Genossenschaft ; 

3. die Geschäftsordnung und Dienstpragmatik; 
4. die Aufnahme neuer Genossen; 
5. zuweilen auch über die Übertragung von Anteilen; 
6. über die Genehmigung der zur Diskontierung em-

gereichten Buchforderungen und Wechsel; 
7. die Bewilligung und Höhe des Kredits; 
8. die Einberufung der Generalversammlung. 

Die Beschlußfähigkeit. Auch beim Vorstand ist 
ein Quorum vorgesehen, und zwar in der Regel mindestens 
ein Drittel der Mitglieder. 

Die Beschlußfassung erfolgtmit einfacher Majorität; 
qualifizierte Mehrheit ist in mehreren Abstufungen bei der 
Bemessung des zu bew-illigenden Kredits erforderlich; Stim­
meneinhelligkeit meistenteils bei der Aufnahme neuer Mit­
glieder. 

III. Der Aufsichtsrat. 

Er wird alljährlich von der Generalversammlung aus 
den dem Vorstande nicht angehörigen Mitgliedern gewählt 
und besteht aus 3-5 Mitgliedern. Er ist verpflichtet, monat­
lich, mindestens aber alle zwei Monate, Bücher und Kassa 
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zu revidieren, worüber durch einen Obmann in der nächsten 
Aufsichtsratssitzung Bericht zu erstatten ist. 

Dem Aufsichtsrat liegt ferner ob, die Richtigkeit der 
Jahresbilanz zu prüfen und den Befund der Generalver­
sammlung vorzulegen. 

Vermögen und Betrieb. 

Das Vermögen besteht 
1. aus den von den Mitgliedern eingezahlten Geschäfts 

anteilen. Der Nominalbeitrag derselben ist bei den 
einzelnen Genossenschaften verschieden; er beträgt 
100-500 Kronen; er lautet auf den Namen der Mit­
glieder. Die Anteile können bei einigen Genossen­
schaften in Raten eingezahlt werden. Bei der ersten 
Kreditinanspruchnahme ist jedoch Vollzahlung, und 
zwar in bar, erforderlich. Bei anderen Genossen­
schaften muß sofort volle Barzahlung geleistet 
werden, 

2. aus dem gesetzlichen und dem Spezial-Reservefonds. 
Diese setzen sich zusammen: 

a) aus den Überweisungen von den Jahresüber­
schüssen; 

b) aus Einschreibegebühren, die die Mitglieder beim 
Eintritt zu entrichten haben. 

Die Anteile können übertragen werden. Voraussetzung 
hierzu ist: 

I. die Zustimmung des Vorstandes; 
2. dieBeitrittserklärung des neuenErwerbers als Gen~sse. 
Über die Aufnahme neuer Genossen entscheidet der 

Vorstand, in der Regel mit Stimmeneinhelligkeit. 
Mitglieder können sowohl physische als auch juristi­

sche Personen sein, protokollierte Handelsfirmen, Aktien­
gesellschaften und Gesellschaften mit beschränkter Haftung. 

Die Mitgliedschaft erlischt 
I. durch Kündigung seitens der Genussenschaft oder 

des Mitgliedes. Die Kündigung seitens der Genossen­
schaft kann jederzeit erfolgen; seitens des Mitgliedes 
nur für das Ende des Geschäftsjahres; 
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2. durch Ausschließung aus der Genossenschaft; 
3. durch Konkurs oder die Kuratelverhängung; 
4. bei Einzelfirmen und physischen Personen durch den 

Tod. 
ad. 2. Ein Mitglied kann durch den Vorstand aus der 

Genossenschaft ausgeschlossen werden: 
a) wenn die Personen der Firmainhaber wechseln oder 

überhaupt eine Firmaänderung eintritt; 
b) falls das Mitglied sein Geschäft liquidiert; 
c) bei Gesellschaftsfirmen, wenn eine Firma in Konkurs 

oder unter Kuratel kommt; 
d) wenn das Mitglied in Zahlungsstockung gerät; 
e) wenn dasselbe seine Buchforderungen auch ander­

weitig diskontieren oder belegen läßt, ohne vorher hierzu die 
erforderliche Zustimmung der Genossenschaft eingeholt zu 
haben; 

f) wenn das Mitglied der Genossenschaft gegenüber 
seine Verbindlichkeiten nicht pünktlich erfüllt, insbesondere 
die ihm anvertraute Einkassierung der diskontierten Be­
träge nicht rechtzeitig an die Genossenschaft abtritt, oder 
den diskontierten Betrag nicht sofort bar erlegt, wenn die 
als Grundlage dienende Forderung nicht zu Recht besteht. 

Bisher ist der Versuch gemacht worden, den Aufbau 
der Genossenschaften darzustellen. Im folgenden wollen wir 
betrachten, wie sich der Verkehr zwischen der Genossen­
schaft und den Genossen vollzieht. Um eine klare Vorstellung 
zu gewinnen, und um Wiederholungen zu vermeiden, ist es 
am zweckmäßigsten, wenn die Vorgänge chronologisch vom 
Eintritt des Genossen in die Genossenschaft bis zur Erfüllung 
der Pflichten bei Inanspruchnahme des Kredits verfolgt 
werden. Bei einzelnen wesentlicheren Punkten muß dabei 
länger verweilt werden. 

Die Zuführung neuer Mitglieder erfolgt entweder 
durch schriftlichen Antrag des Bewerbenden an den Vorstand 
durch Darlehnsagenten oder durch Beamte der Genossen­
schaft. Der Vorstand entscheidet meistens durch ein­
helligen Beschluß über die Aufnahme des Bewerbers. 

Der Beschluß ist abhängig von der Kreditwürdigkeit 
des Bewerbers. Diese wird bemessennach wahrheitsgetreuer 
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Selbstauskunft und nach Auskünften, die über den Bewerber 
eingeholt werden. Ferner ist er verpflichtet, eine Bilanzab­
schrift einzureichen und Auskunft zu geben über die Regi­
strierung von Ehepakten und hypothekarischen Belastungen. 
Endlich hat der Bewerber noch Angaben über die Höhe des 
Kredits zu machen, den er in Anspruch nehmen will. 

Über die Höhe des zu bewilligenden Kredits entscheidet 
der Vorstand nach einem von ihm festzusetzenden Turnus. 
Es darf jedoch kein Mitglied des Vorstandes bei solchen 
Gegenständen, die dasselbe bzw. seine Firma betreffen, der 
Beratung und Beschlußfassung beiwohnen. Bei der Zensur 
dürfen auch Vorstandsmitglieder bei Einreichungen direkter 
Konkurrenzfirmen nicht mitwirken und auch in die betreffen­
den Akten nicht Einsicht nehmen. Statutenmäßig ist eine 
Höchstsumme vorgesehen, und zwar in der Regel 300 000 bis 
500 000 Kronen. Unter erschwerten Bedingungen ist bei 
der Wiener Kreditgesellschaft noch eine höhere Kreditinan­
spruchnahme möglich. 

Bei der Bemessung der oberen Kreditgrenze gilt ein 
aus der Praxis gewonnener Grundsatz, daß eine Firma einen 
zwei- oder dreimal so großen Betrag an Außenständen haben 
muß als der Kreditbetrag, den sie in Anspruch nimmt. 

Zur Beschlußfähigkeit über die Kreditbewilligung ist 
meistens ein bestimmtes Quorum vorgesehen und zur 
Beschlußfassung eine qualifizierte Mehrheit erforderlich; bei 
der vViener Kreditgesellschaft für Industrie und Handel ist 
die Mehrheit je nach der Höhe des Kredits abgestuft. Handelt 
es sich um einen Beschluß, durch welchen einem Genossen 
ein Kredit von mehr als 200 000 Kronen, jedoch nicht höher 
als 500 000 Kronen, eingeräumt werden soll, dann ist eine 
Dreiviertel-Majorität, bei einem Kredit von mehr als 
500 000 Kronen eine Sieben-Achtel-Majorität erforderlich. 

Bei einigen Genossenschaften ist auch eine Kreditgrenze 
nach unten festgestellt worden, die zwar nicht statutenmäßig 
geregelt ist, jedoch in der Praxis stets beobachtet wird. In 
der Regel beträgt dann die untere Grenze 10 000 Kronen. 
Tritt eine Veränderung der Person des Inhabers oder eines 
Teilhabers der Kredit genießenden Firma ein, so muß eine 
neue Bestätigung des Kredits nachgesucht werden. 
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Nach Aufnahme des Mitgliedes muß dasselbe Anteile 
ü hernehmen, und zwar in der Regel mindestens 5-10 % des 
ihm bewilligten Kreditbetrages. 

Welche Pflichten bzw. Vorgänge knüpfen sich für den 
Genossen nun an die Inanspruchnahme des Kredits? 

Der Genosse muß ein Verzeichnis derjenigen Forde­
rungen einreichen, die diskontiert werden sollen. Dabei 
müssen alle Abzüge vom Preise, Skonto, Rabatt, Emballage, 
J!'rachtvergütung usw. einzeln aufgeführt werden. Von der 
Diskontierung sind in der Regel von vornhereinausgeschlossen : 

l. strittige Forderungen; 
2. Buchforderungen an Verwandte des Einreichcrs; 
3. Forderungen an einen Schuldner, mit dem der Ein­

reicher in Gegenrechnung steht; 
4. Forderungen aus Kommissionsgeschäften wider den 

Kommissionär; 
5. alle Forderungen, auf welche dritte Personen em 

Recht erworben haben; 
6. Forderungen in außereuropäischen Staaten. 
Buchforderungen an europäische Ausländer werden in 

der Regel nur unter Bestellung besonderer Sicherheiten 
diskontiert. Die Forderungen dürfen nur solche sein, die auf 
Grund von Warenlieferungen entstanden sind; in der Regel 
dürfen sie nicht eine längere Laufzeit haben als 3 Monate, 
höchstens und ausnahmsweise 6 Monate. Im letzteren Falle 
muß die Forderung zweimal eingereicht werden und wird 
behandelt wie zwei Forderungen mit je dreimonatlicher 
Laufzeit. Ferner ist der Einreicher verpflichtet, über die 
Abtretung der diskontierten Beträge in genau vorgeschrie­
bener ·weise die Buchungen in seinen Büchern vorzunehmen; 
einen Auszug über diese Buchungen muß der Genosse der 
Genossenschaft ebenfalls zur Kontrolle einreichen. Es 
werden nun die bewilligten Forderungen sämtlich an die 
Genossenschaft zediert. 

An dieser Stelle soll mit wenigen Worten auf die Rechts­
folgen der Zession eingegangen werden. 

Drei Rechtsverhältnisse sind dabei zu scheiden: 
I. Zwischen Zedent und Zessionar. Jener ist ver­

pflichtet, dem neuen Gläubiger zur Geltendmachung der 
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Forderung nötige Auskunft zu erteilen und ihm die zum 
Beweis der Forderung dienenden Urkunden, soweit sie sich 
in seinem Besitz befinden, auszuliefern (§ 1394 a. b. G. § 402 
BGB.). Der Zedent haftet dafür, daß die Forderung frei 
von Rechten ist, die von Dritten geltend gemacht werden 
können (BGB. § 434). Er haftet ferner für die Einbringlich­
keit der Forderung, daß dieselbe rechtlichen Bestand habe 
(§ 1397 a. b. G. § 438 BGB.). Praktische Anwendung finden 
diese rechtlichen Verhältnisse bei der Diskontierung von 
Buchforderungen in der Haftung der Genossen. Um die 
Rechtsansprüche der Genossenschaft auf eine sichere Basis 
zu stellen, ist nämlich für die Genossen eine noch über die 
Summe der Anteile hinausgehende Haftung statutarisch vor­
gesehen worden. So haftet jedes Mitglied für alle von der 
Genossenschaft eingegangenen Verbindlichkeiten, soweit 
dieselben durch das Genossenschaftsvermögen nicht gedeckt 
sind, außer mit dem Betrage seiner Geschäftsanteile auch 
noch mit einem weiteren Betrage in der Regel in der Höhe 
derselben, bei der Diskonto-Gesellschaft und bei der Böh­
mischen Industrialbank mit einem weiteren Betrage in der 
zweifachen Höhe der Anteile und außerdem (gleichgültig, ob 
es den ihm eingeräumten Kredit ganz oder teilweise oder gar 
nicht in Anspruch nimmt) bis zur Höhe des ihm eingeräumten 
Kredit betrages. 

Das zweite Rechtsverhältnis besteht zwischen der Ge­
nossenschaft (Zessionar) und dem Drittschuldner. 

Die Genossenschaft kann gegenüber dem Drittschuldner 
alle der Forderung anhaftenden Rechte geltend machen. Mit 
der abgetretenen Forderung gehen die Hypotheken- und 
Pfandrechte, die für sie bestehen, sowie die Rechte aus einer 
für sie bestellten Bürgschaft auf den neuen Gläubiger über. 
Ein mit der Forderung für den Fall der Zwangsvollstreckung 
oder des Konkurses verbundenes Vorzugsrecht kann auch der 
neue Gläubiger geltend machen (§ 1394 a. b. G. § 401 BGB.). 
Dagegen kann der Drittschuldner die Einwendungen ent­
gegensetzen, die zur Zeit der Abtretung der Forderung gegen 
den bisherigen Gläubiger begründet waren (§ 1396 a. b. G. 
§ 404 BGB.). 

3. Das Rechtsverhältnis zwischen Zedent und Debitor 
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Zessus. Dieses gestaltet sich verschieden, je nachdem der 
Drittschuldner von der Zession der Forderung benachrichtigt 
wird oder nicht. Eine Benachrichtigung findet in der Regel 
nicht statt. Die rechtlichen Konsequenzen sind dann die, 
daß in solchemFalle der neue Gläubiger eine Leistung, die der 
Schuldner nach der Abtretung an den bisherigen Gläubiger be­
wirkt, sowie jedes Rechtsgeschäft, das nach der Abtretung 
zwischen dem Schuldner und dem bisherigen Gläubiger in 
Ansehung der Forderung vorgenommen wird, gegen sich 
gelten lassen muß. Der Debitor Zessus kann demnach 
seine Zahlungen an den Zedenten leisten (§ 1395 a. b. G. 
§ 407 BGB.). 

Eine praktische Anwendung finden auch diese Rechts­
verhältnisse bei der Diskontierung von Buchforderungen in 
Maßnahmen zum Schutze der Genossenschaft gegenüber den 
Genossen. In dem Abschnitte über Begriff und Wesen der 
Diskontierung von Buchforderungen ist auseinandergesetzt 
worden, daß die Zession nach der ÖsterreichischenJudikatur 
einen Eigentumsübergang bedeutet. In allen Statuten ist 
die Bestimmung getroffen worden, daß die Genossenschaft 
den Genossen mit der Einhebung der auf die diskontierten 
Buchforderungen einfließenden Beträge und Werte betraut, 
und fügt ausdrücklich hinzu, daß dieselben ein dem Genossen 
anvertrautes Gut darstellen, welches mit Ausschluß jeder 
etwaigen Kompensation der Genossenschaft sofort nach 
Eingang abzuführen ist. Ferner gehört hierher die Bestim­
mung, daß, wenn eine Forderung nicht zu Recht besteht, oder 
dieselbe irgendeine Änderung ihres rechtlichen Bestandes 
erfährt, wenn sie derEinreicher an andere Personen überträgt, 
wenn sie vom Buchschuldner in irgendeiner Weise bestritten 
wird, wenn der Buchschuldner insolvent wird oder in 
Zahlungsstockung gerät, oder gegen ihn eine Exekution 
geführt wird, dann der Einreicher verpflichtet ist, den ent­
sprechenden Betrag sofort in bar zu erlegen. 

Um den rechtlichen Bestand. der Forderung verfolgen 
zu können, steht der Genossenschaft das Recht zu, jederzeit 
in die Handelsbücher Einsicht zu nehmen, beglaubigte 
Buchauszüge, Auskünfte, Ausfolgung von Korrespondenzen 
zu verlangen. Der Vorstand hat in der Regel jährlich 

Eckstein, Diskontiernng von Burhforderungen. 3 



34 

wenigstens einmal diese Kontrolle hinsichtlich der diskon 
tierten Forderungen bei jedem Mitgliede vornehmen zu 
lassen. 

Bei den Kreditgenossenschaften, die die Diskontierung 
von Buchforderungen nebenbei betreiben, und den Banken 
wird der Drittschuldner vielfach benachrichtigt. Dies hat 
die rechtliche Folge, daß die Zahlung nicht mehr an den 
Zedenten, sondern unmittelbar vom Drittschuldner an den 
Kreditgeber geleistet werden muß. Die Benachrichtigung 
findet auch meistenteils statt bei der Diskontierung von 
Fakturen; diese stellen Rechnungen über Forderungen aus 
Warenlieferungen dar, die an den Schuldner noch nicht aus­
geliefert sind. 

Als letztes Erfordernis endlich zur Erlangung des Kredits 
auf Grund der übertragenen Forderungen ist neben der Be­
willigung des Vorstandes, der Überreichung eines Auszuges 
über die Eintragung in die Bücher, der Zession, ein Deckungs­
wechsel erforderlich, der der Genossenschaft eingereicht 
wird. Dieser hat den Zweck, die Geldmittel zu erlangen, und 
dient dazu, dem Kreditnehmer gegenüber die Rechte in der 
strengen Form des Wechselverfahrens geltend machen zu 
können. Der Deckungswechsel stellt nicht die Beurkundung 
des Darlehns dar, das die Genossenschaft dem Kreditnehmer 
für den Erwerb der Forderung gibt; das Primäre ist stets 
das Forderungsrecht, das Sekundäre der Wechsel. Dieser 
tritt in 3 Formen auf: 

l. bei der Fakturendiskontierung und bei der Diskon­
tierung von Buchforderungen, wenn der Drittschuldner be­
nachrichtigt wird, dient als Deckungswechsel eine von 
dem Kreditnehmer auf den Drittschuldner gezogene Tratte. 
In den übrigen Fällen stellt entweder 

2. der Kreditnehmer ein Akzept aus oder 
3. einen Wechsel auf die Genossenschaft, die denselben 

ihrerseits akzeptiert. 
Der Deckungswechsel lautet auf die Summe, die dem 

Kreditnehmer auf Grund der Buchforderungen bewilligt 
wird. Es werden in der Regel nur 70-90 % von dem Be­
trage der eingereichten Forderungen diskontiert. 

Die Kosten, die für den Kreditnehmer durch die Dis-
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kontierung von Buchforderungen entstehen, setzen sich 
zusammen: 

1. aus dem Diskontsatz. Dieser bewegt sich zwischen 
7:4-2% über der offiziellen Bankrate, 

2. aus der Provision gewöhnlich in Höhe von 1° j 00 , 

3. aus den Manipulationsgebühren von 74, %-
Zu diesen Kosten treten noch diejenigen hinzu, die bei 

der Aufnahme entstehen. 
Wie erlangen nun die Genossenschaften ihre Geldmittel? 
Es kommen dafür zunächst die eingezahlten Beträge 

auf die Genossenschaftsanteile in Frage. Diese reichen jedoch 
bei weitem nicht aus. Deshalb sind die Genossenschaften 
Banken angegliedert. So z. B. die Österreichische Diskonto­
gesellschaft dem Wien er Bankverein; 

die Wiener Kreditgesellschaft für Industrie und Handel 
der K. K. Priv. Österreichischen Kreditanstalt für Handel 
und Gewerbe und der K. K. Priv. Allg. Österreichischen 
Bodenkreditanstalt; 

die Eskompte-Gescllschaft für Industrie und Handel 
der Filiale der K. K. Priv. Österreichischen Kreditanstalt 
für Handel und Gewerbe, Prag. 

Mit diesen haben die Genossenschaften Verträge abge­
schlossen, die die Banken verpflichten, die Kredite auf die 
diskontierten Buchforderungen zu gewähren. Dies geschieht 
in der Weise, daß die Genossenschaft die Deckungswechsel 
an die Bank weiterbegibt, die dieselben diskontiert. 

Im übrigen besorgt die Bank auch alle anderen Geld­
geschäfte, die sich zwischen Genossenschaft und Genossen 
vollziehen. Die Bank behält sich dagegen ein Mitbestim­
mungsrecht bei der Kreditgewährung vor. Bei der Diskonto­
gesellschaft, bei der Böhmischen Industrialbank erfolgt die 
Zensur sogar direkt durch ein Mitglied der Bank unter Hin­
zuziehung von Genossen als Zensoren. Vielfach ist auch die 
Aufnahme neuer Mitglieder an die Zustimmung der Bank 
geknüpft. 

Die Deckung bzw. Rückzahlung des gewährten Kredits 
braucht nicht in bar zu erfolgen, sondern die diskontierten 
Buchforderungen können durch neue gedeckt werden 
(Renovierung). In Ausnahmefällen ist eine Prolongation der 

3* 
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alten Forderungen zulässig, jedoch kann eine Forderung nur 
einmal prolongiert werden. 

An dieser Stelle soll noch kurz auf die Organisation der 
von den Banken gegründeten Kreditvereine, die die Diskon­
tierung von Buchforderungen betreiben, eingegangen werden. 

Die Kreditvereine sind Gruppen von Kreditteilnehmern, 
welche bei der Bank unter gegenseitiger Haftung Kredit 
genießen. Jeder einzelne Kreditverein besteht für sich und 
unabhängig von den anderen. Die Haftung bezieht sich 
daher immer nur auf die Geschäfte innerhalb des Kredit­
vereins, dem das betreffende Mitglied angehört. Sie stellen 
jedoch Abteilungen der Bank dar, deren Geschäfte von dieser 
unter ihrer Zeichnung und unter Zuhilfenahme ihrer Be­
amten, jedoch in vollständig abgesonderter Buchführung 
durch die Plenarversammlung der betreffenden Kreditvereine 
und durch das von denselben gewählte Komitee besorgt 
werden. 

Die Organe der Kreditvereine sind eine Plenarversamm­
lung und das Komitee. Die Plenarversammlung hat die 
Aufgabe, die der Generalversammlung bei den Genossen­
schaften zufällt; das Komitee, ein von der Plenarversamm­
lung gewählter Ausschuß, repräsentiert den Kreditverein 
gegenüber der Bank. Im übrigen ist die Regelung vollständig 
den Genossenschaften in der ·weise, wie sie dargestellt, nach­
gebildet worden. 

Zur Sicherung und Ausgestaltung des Geschäftsbe­
triebes haben sich die Unternehmungen, die die Diskon­
tierung von Buchforderungen betreiben, in der Evidenz­
zentrale für den Eskompte offener Buchforderun­
gen zusammengeschlossen. 

Die Tätigkeit dieser Unternehmung richtet sich ganz be­
sonders gegen die Doppelzession. Nicht unbedeutende Ver­
luste haben nämlich manche Unternehmungen, die die Dis­
kontierung von Buchforderungen betreiben, dadurch er­
fahren, daß Kreditnehmer dieselbe Forderung gleichzeitig 
bei zwei verschiedenen Firmen zur Diskonticrung einge­
reicht haben. Zur Vermeidung dieser Doppelzessionen sind 
die Mitglieder der Evidenzzentrale an strenge Bestimmungen 
gebunden. Jeder Teilnehmer muß nicht nur ein genaues Ver-
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zeichnis der Firmen vorlegen, welche einen Kredit für die 
Diskontierung offener Buchforderungen bereits genießen, 
sondern auch diejenigen Firmen angeben, die nur formell um 
einen Kredit einkommen. Sobald Kreditgesuche bewilligt, 
bzw. abgewiesen werden, ist hiervon sofort Mitteilung zu 
machen unter Angabe der Gründe. Gleichfalls muß von jeder 
Veränderung im. Stande des Kreditnehmers die Evidenz­
zentrale unverzüglich verständigt werden. Bei Lösung des 
Kreditverhältnisses ist bekanntzugeben, ob die Kündigung 
von seiten des Kreditgebers oder des Kreditnehmers 
erfolgt. 

Nicht nur die Doppelzession, sondern auch die Inan­
spruchnahme eines Kredits auf Grund von offenen Buch­
forderungen seitens ein und derselben Firma bei mehreren 
Teilnehmern soll tunliehst vermieden werden und ausnahms­
weise nur dann gestattet werden, wenn die Firma, bei 
welcher der Kreditnehmer bisher Kredit genoß, die Er­
weiterung desselben verweigert. Findet aber die Inanspruch­
nahme bei verschiedenen Firmen statt, dann müssen diese 
auf Verlangen der Evidenzzentrale die noch laufenden Ein­
roichungslisten der diskontierten Buchforderungen in Ur­
oder Abschrift übersenden, damit diese konstatiere, ob die 
Firma nicht ein und dieselbe Forderung von mehreren Teil­
nehmern diskontieren ließ. Zur Vermeidung der Doppel­
zession in solchem Falle darf jeder Teilnehmer nur eine be­
sondere Gattung von Buchforderungen des Einreichcrs 
diskontieren, geteilt etwa entweder nach dem Domizil des 
Buchschuldners oder nach einem sonstigen Merkmal. 

Das Evidenzbureau seinerseits ist nun verpflichtet, den 
Teilnehmern alle für ihre Sicherheit wichtigen Mitteilungen 
sofort zu machen, besonders solche, die geeignet sind, eine 
Doppelzession oder das Ausspielen eines Teilnehmers gegen 
den anderen zu verhindern. 

AufVerfehlungen gegen die Bestimmungen der Evidenz­
zentrale sind Konventionalstrafen gesetzt worden. Gegen 
die Doppelzession ist die besondere Bestimmung getroffen 
worden, daß, wenn trotz ordnungsmäßigen Vorganges der 
Evidenzzentrale eine Doppelzession stattfindet, derjenige 
Teilnehmer, welcher die ihm obliegenden Verpflichtungen 
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nicht erfüllt, jedem Teilnehmer, welchem durch die Doppel­
zession Auslagen erwachesn, oder welcher dadurch Gut­
haben von den betreffenden Schuldnern nicht hereinbringt, 
sämtliche Auslagen und den ganzen Betrag der Schuld samt 
Nebengebühren ersetzen muß. 

Dritter Abschnitt. 

Kritik und wirtscbaftliche Bedeutung der Diskon­
tierung von Buchforderungen. 

In diesem Abschnitt soll die Diskontierung von Buch­
forderungen einer kritischen Betrachtung unterzogen, d. h. 
es sollen die Vorteile und Nachteile dieses Kreditzweiges 
hervorgehoben - und ihre volks-wirtschaftliche Bedeutung, 
d. h. ihre Stellung im volkswirtschaftlichen Gesamtorganis­
mus, dargetan werden. 

Was die methodische Behandlung dieses Abschnittes 
anbetrifft, so ist im Interesse einer anschaulichenDarstellung, 
des inneren Zusammenhanges, der Vermeidung von Wieder­
holungen von der systematischen Darstellung, wo es zweck­
mäßig erschien, abgewichen worden. 

Von den diskontierten Forderungen im Betrage von 
360 Millionen Kronen entfallen allein auf 9 Genossenschaften, 
die die Diskontierung von Buchforderungen ausschließlich 
betreiben, im Jahre 1907 275 Millionen Kronen. Der Rest­
betrag von 75 Millionen Kronen entfällt auf die Privat­
diskonteure, von denen nur ganz wenige einen Umsatz von 
über einer Million Kronen erreichten, auf die Kreditgenossen­
schaften und Aktiengesellschaften. Weit über drei Viertel 
der diskontierten Beträge entfallen demnach auf die Genossen­
schaften, die diesen Kreditzweig ausschließlich betreiben. 

Welches sind die Gründe für diese Tatsache? 
Der Privatbankier ist seit dem Aufblühen der Groß­

banken, wo sich die Kapitalmassen in wenigen Händen an­
sammeln, immer mehr aus seiner Stellung verdrängt worden; 
ein Teil seiner Geschäfte wurde ihm entrissen, das Vertrauen 
zu ihm schwand immer mehr, man wandte sich den kapital­
starken Unternehmungen zu. 
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Der Grund für die verhältnismäßig geringe Ausdehnung 
des Betriebes der Diskonticrung von Buchforderungen bei 
den Aktienbanken ist darin zu finden, daß bei dem großen 
Umfange ihrer vielseitigen Tätigkeit und der infolge davon 
allgemein eingeführten Arbeitsteilung eine individuelle Be­
handlung des einzelnen Kreditnehmcrs schwer durchzu­
führen ist, ja die Banlmn haben sogar ein Interesse daran, 
die Diskontierung von Buchforderungen nicht selbst zu 
betreiben. Dr. Felix Somary sagt: "Die Errichtung von 
Genossenschaften durch die Banlwn erfolgt wesentlich zu 
dem Zweck, das Risiko auf die Genossen abzuwälzen. Die 
Banken in Österreich machen das Geschäft nicht direkt, 
sondern durch die mit ihnen in Beziehung stehenden Ge­
nossenschaften." 

Die Kreditgenossenschaften endlich, die neben anderen 
Geschäften die Diskontierung von Buchforderungen be­
treiben, haben auch bisher dieselben nicht in ausgedehntem 
Maße pflegen können. Dieselben sind in Österreich in der 
Regel für den kleineren Gewerbetreibenden und Handwerker 
eingerichtet. Eine unerläßliche Voraussetzung zur Diskon­
tienmg von Buchforderungen ist eine geregelte kaufmänni­
sche Buchführung als Grundlage für die Kontrolle. Eine 
Buchführung ist aber sowohl bei kleineren Gewerbetreibenden 
als auch bei Handwerkern im allgemeinen noch nicht einge­
führt und schon aus diesem Grunde die DiskontiPrnng von 
Buchforderungen b9i den Kreditgenossenschaften schwer 
durchführbar. 

Es kommt hinzu, daß der Geschäftszweig der Diskon­
tierung von Buchforderungen als Personalkredit eine weit­
gehende Kontrolle, ein stetes Verfolgen der gewerblichen 
Tätigkeit des Kreditnehmers erforderlich macht. Die Bücher­
revisionen erfordern eine geschulte, deshalb auch eine kost­
spielige Beamtenschaft, die Maßnahmen zur Überwachung 
einen touren Verwaltungsapparat. 

In welchem Maße die Unkosten gewachsen sind, darüber 
geben folgende Ziffern Aufschluß: 

Bei der Eskomptegesellschaft für Industrie und Handel 
in Prag wuchsen die Ausgaben 
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von 5 344 Kr. im Jahre 1900 
auf 97 286 " " " 1907 

also um das Achtzehnfachc, 

der Rohgewinn in demselben Zeitraum 
von 18 912 auf 176 811 Kr., also um das N eunzehnfaclw, 

der Reingewinn 
von 13 567 auf 79 525 Kr., also um das Sechsfache, 

der Jahresumsatz 
von 4 622 000 auf 27 24 7 000 Kr., also um das Sechs­

fache. Verhältnismäßig wuchsen also die Ausgaben am 
stärksten. 

Vom Rohgewinn entfielen 
1900 28% 1907 aber 55% auf die Ausgaben. 

Aus diesen Gründen sind die Kreditgenossenschaften in 
Österreich für die Diskontierung von Buchforderungen nicht 
geeignet. 

Was endlich die Form der Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung anbetrifft, so liegen keine Erfahrungstatsachen für 
die Zweckmäßigkeit derselben vor. Apriori darf man aber 
wohl annehmen, daß man gerade dieser Form der Unter­
nehmungen zur Pflege des mit immerhin nicht geringem 
Risiko verbundenen Kreditzweiges der Diskont.ierung von 
Buchforderungen mit einem gewissen Mißtrauen begegnen 
wird. Die Beschränkung der Haftung der Gesellschafter, 
die im Gegensatz zu den Mitgliedern der Genossenschaft 
hauptsächlich das privatwirtschaftliche Interesse an einem 
möglichst hohen Geschäftsgewinn haben, kann die Unter­
nehmer zu unvorsichtigen Geschäften verleiten, die ein 
größeres Risiko in sich bergen, als dies bei den Geschäften 
der Fall ist, welche die Genossenschaften eingehen. 

Die beste Unternehmungsform zur Pflege der Diskon­
tierung von Buchforderungen ist diejenige Genossenschaft, 
die diesen Kreditzweig ausschließlich betreibt, weil sie sich 
als speziell zu dem Zweck der Diskontierung von Buch­
forderungen errichtete Unternehmung am besten den Er­
fordernissen des komplizierten Verwaltungsapparates, der 
bei der Diskonticrung von Buchforderungen als Personat­
kreditgeschäft notwendig ist, anpassen kann. 
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Da der Vorstand der Genossenschaft in der Hauptsache 
aus den branchekundigen Genossen sich zusammensetzt, ist 
dieselbe viel eher als irgendeine andere Unternehmungsform 
imstande, auch die Kreditgrenze des benutzbaren Kredits 
den Verhältnissen des einzelnen Kreditnehmers anzupassen. 
Schließlich hat die Genossenschaft m. b. H. noch den Vorzug, 
daß bei ihr die Haftung des Genossen in ein Verhältnis zu 
seiner Kreditinanspruchnahme gesetzt werden kann. 

Im folgenden gehen wir auf die Behandlung der wirt­
schaftlichen Bedeutung und Kritik des Betriebskredits im 
allgemeinen, der Diskontierung von Buchforderungen im 
speziellen über. 

Die eminent volkswirtschaftliche Bedeutung des Be­
triebskredits für den Kreditnehmer liegt zunächst in einer 
günstigen Wirkung auf den Gang der Produktion. Dadurch, 
daß jederzeit Kapital zur Verfügung gestellt wird, ist der­
selbe ein steter. Würde die Produktion abhängig sein von 
dem zufälligen Vorrat an baren Mitteln, so würde der Gang 
der Produktion ein stoßweiser sein, es würden Störungen 
eintreten und die Kette des Produktionsprozesses unter­
brochen werden. Als Betriebskredit wirkt die Buchfordc­
rungsdiskontierung produktiv beim Produzenten; durch 
die Bereitschaft von Kapital ist er imstande, die Güter an 
sich heranzuziehen und durch Verarbeitung ihren Wert zu 
erhöhen. 

Der dem Produzenten zur Verfügung gestellte Kredit 
wirkt auch indirekt auf den Absatz der Produktion zurück. 
Durch den Kredit ist eine regelmäßige und gute Entlohnung 
möglich, was beides geeignet ist, den Konsum zu stärken, 
infolge davon die Produktion zu erhöhen. Durch eine regel­
mäßige Zahlung häufen sich die Bedürfnisse nicht auf einen 
Zeitpunkt, sondern die Bedürfnisse der Gegenwart und 
Zukunft werden ausgeglichen, und dies wi.rkt wiederum 
zurück auf einen regelmäßigen Gang des Produktions­
prozesses. 

Auch für den Händler wirkt der Kredit bzw. die Dis­
kontierung von Buchforderungen produktiv. Durch die 
Bereitschaft von Kapital wird der Zirkulationsprozeß der 
wirtschaftlichen Güter erleichtert und beschleunigt. Dies 
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wirkt aber werterhöhend, also produktiv. Die Umsätze ver­
mehren sich, einmal aus dem Grunde, weil der Abnehmer 
mehr Güter sich anzuschaffen vermag, ferner weil er durch 
Barzahlung billiger dieWaren einkaufen, also auch wiederum 
verkaufen kann. 

Diese Preisverbilligung durch den Bareinkauf \\'ird 
nicht aufgehoben durch die Kosten, die bei der Diskon­
tierung von Buchforderungen entstehen. Diese belaufen 
sich durchschnittlich auf 1-2% Zinsen über der offiziellen 
Bankrate und in der Regel 1 pro Mille Provision und 4 pro 
Mille Manipulationsge bühren. 

Philippovich sagt in seinem Grundriß: "Gewiß ist, daß 
die "Warenhäuser, weil sie bar bezahlen und wegen ihres 
großen Bedarfs, billiger einkaufen als der kleine Kaufmann. 
Man nimmt an um 20--25 %·" Wenngleich die Preis­
differenz nicht immer eine so bedeutende sein wird beim 
Bareinkauf des Händlers, so wird dieser sich doch günstiger 
stehen, wenn er zu billigerem Preise mit festem Ziele zahlt 
und die Spesen für die Diskontierung von Buchforderungen 
trägt, als wenn er bei offenem Ziel hohe Warenpreise be­
zahlen müßte. Es ist dabei noch zu berücksichtigen, daß 
die Kosten auf die Diskontierung von Buchforderungen 
durch die jährliche Verzinsung des Anteilscheinkapitals, 
die in der Regel 4 % beträgt (dieser Satz ist meistenteils 
sta tutarischfestgelegt als Maximalzinssatz), verbilligt werden. 

Es ist ferner volkswirtschaftlich von Bedeutung, daß 
die Genossenschaften als Voraussetzung zur Diskontierung 
von Buchforderungen von den Kreditnahmern eine geordnete 
Buchführung verlangen; diese ist die Grundlage für die 
Kalkulation, ohne sie ist ein rationeller Gewerbebetrieb aus­
geschlossen, die Preisfestsetzung auf unsichere Basis gestellt, 
oft zum größten Schaden des Unternehmers. Die Buch­
führung bezweckt eine Aufzeichnung der Vermögensteile, 
läßt die Geschäftsbe>vegung in Erwerb und Aufwand in den 
Büchern fortlaufend erscheinen, es läßt sieh zu jeder Zeit 
eine Vermehrung oder Verminderung des ursprünglichen 
Vermögens feststellen und der Nachweis liefern, auf welche 
Weise die Vermögensänderung entstanden ist. Die Kenntnis 
aber vom Besitzstand und dessen Veränderung ist für Preis-
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festsetzungvon höchstem Werte. Ein geordneter Zahlungs­
verkehr, die Hauptgrundsätze der Ökonomie, die Plan­
mäßigkeit, Ordnung und Sparsamkeit ist nur unter ihrer An­
wendung möglich; sie bildet die unerläßliche Voraussetzung 
dazu. 

"Will man in der Bekämpfung des Borgunwesens Erfolg 
haben, so muß man in kaufmännischem Sinne belehren und 
erziehen dadurch, daß man z. B. in Fortbildungsschulen 
bereits über die Grundlagen einer kaufmännischen Buch­
führung unterrichtet. Ohne eine geregelte Buchführung ist 
straffe Organisation des Geldverkehrs unmöglich 1).'' 

Für die Genossenschaft hat die geordnete Buchführung, 
verbunden mit dem Recht der Kontrolle derselben, die Be­
deutung, daß sie die Begebung nicht zu Recht ?estehender 
Forderungen oder Nichtabführung der auf eskomptierte 
Forderungen eingelangten Gelder und sonstiger vVerte viel­
fach noch rechtzeitig aufdecken kann, ehe ihr ein Schaden 
daraus erwächst. 

Über derartige Forderungen hat die Evidenzzentrale bei 
den Drittschuldnern eine Enquete veranstaltet. Von 1772 
Anfragen wurden 1189 beantwortet. Von diesen Antworten 
lauteten 715, also 61 % der erledigten Anfragen, dahin, daß 
die Forderungen zu Recht bestanden haben, während in 
474 Fällen, also 39 %, der Bestand der Forderungen ganz 
oder teilweise vonseitender Drittschuldner bestritten wurde. 

Welche Bedeutung hat die Diskontierung von Buch­
forderungen für die Banken 1 

Wie wir sahen, sind die Genossenschaften Banken an­
gegliedert, die das Kapital jenen zur Verfügung stellen, indem 
sie die Akzepte, die von den Genossen oder der Genossen­
schaft ausgestellt werden, diskontieren. 

Im Jahre 1907 gewährten beispielsweise nachstehende 
Banken zur Eskomptierung offener Buchforderungen Kredite 
an die ihnen angegliederten Genossenschaften: 

Durch die Diskontierung der Akzepte verschaffen sich 
die Banken neues vVechselmaterial, an dem der Österrei­
chische Wechselmarkt, wie wir oben sahen, arm ist. In diesen 

1 ) Dr. Oexmann. 
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Kreditanstalt mit Boden-
Jahressumme Gewährter 

der diskon· Gewährter Kredit in 'f, 
kreditanstalt gemeinsam tierten Buch· Kredit des Jahres· 

forderungen umsatzes 
in 

Millionen Kronen 

~Wien . 54,2 13 23,90 
Prag 30 9 30 
Wioner Bankverein in \Vien 95 23,7 24,95 

in Graz 6,2 1,4 22,58 
Unionbank in Wien 19,5 4,5 23,06 
Verkehrsbank in Wien - 2,5 
Böhmische Industriebank in 

Prag 27 I 5,9 21,85 1 ) 

Akzepten besitzen die Banken ein vorzügliches Anlagemittel, 
das in bezug auf seine Sicherheit dem übrigen Wechsel­
material nicht nachsteht und alle die früher gekennzeichneten 
Eigenschaften und Anforderungen besitzt, die den Grund­
sätzen einer rationellen Bankpolitik entsprechend an ein 
gutes Anlagemittel gestellt werden. Die Banken finden bei 
der Anlage ihrer Mittel in der Diskonticrung von Buch­
forderungen eine dreifache Sicherheit: 

1. in dem Akzept des Kreditnehmers oder der Genossen· 
schaft; 

2. in der Haftung der Genossenschaft bzw. 
3. in den der Diskontierung zugrunde 

Forderungen. 

Genossen; 
liegenden 

Wie weit diese Sicherheit geht, zeigt folgertde Statistik, 
in der die Verbindlichkeiten der Deckung, bestehend aus 
der Haftungder Genossen, Buchforderungen und Akzepten der 
Genossen bzw. Genossenschaften gegenüber gestellt werden: 

Verbindlichkeiten in 1000 Kronen 

1905 I 1906 I 1907 11908 

"\Viener Kreditgesellschaft für In-
dustrie und Handel . ..... 7 663 7 721 10 250 8685 

Österreichische Diskontogesellschaft 
in Wien 19 529 21 882 24 794 

Eskomptgesellschaft fiir Industrie u. 
Handel in Prag. 9 242 9 581 7 974 

Diskontogesellschaft bei der Böh-
mischen Industrialbank 5 469 5 716 5 860 7705 

1 ) Dr. Prager, Frankfurter Zeitung vom 13. IV. 1908. 
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Deckung der 
Verbindlichkeiten in Verbindlichkeiten 

I Verhältnis der 

1000 Kr. zur Deckung 

1905 I 1906 I 19o7 11908 I 05 I o6l o71 o8 

\ :viener Kreditges. 
f. Industrie und 
Handel . 36 841 88 965 48 682 45 081 1 : 5 5 5 5 .. 

0 sterr. Diskontoges 
in Wien . . 48 770 56 464 62 582 l : 2.5 2.6 2.5 

E ~skompteges.für In-
dustrie u. Handel 
in Prag 35 172 36 250 31 969 1 : 4 4 4 

D iskontoges. bei der 
Böhm. Indnstrial-
bank ll 793 12 854 12 899 15 514 1:2 2 2 12 

Die Deckung ist also durchschnittlich dreimal so groß 
als die Verbindlichkeiten. 

Dadurch, daß die Banken ferner den Zahlungsverkehr 
zwischen Kreditgeber und Kreditnehmer regeln, daß das 
Kapital, das sonst untätig in den Händen der einzelnen 
ruhte, jetzt in den Reservoirs der Banken sich ansammelt, 
kann die volkswirtschaftlich wertvolle Funktion erfüllt 
werden, dieses Kapital von der Stelle des Vorrates dahin zu 
leiten, wo Bedarf daran vorhanden ist. 

V alkswirtschaftlich wäre es auch günstig, wenn der 
V er kehr zwischen Kreditnehmer und Drittschuldner sich in 
derselben Weise vollziehen würde. Dadurch könnte gleich­
zeitig vermieden werden, daß der Kredit, der auf Grund der 
Diskontierung von Buchforderungen gewährt wird, zu un­
produktiven Zwecken verwandt wird, daß die Mittel etwa 
für Anlage- anstatt zu Betriebszwecken angelegt, daß die­
selben in stehendes anstatt in umlaufendes Kapital umge­

wandelt werden. 
Die Folge einer solchen unzweckmäßigen Anwendung 

des Kredits ist die leichte Möglichkeit des Zusammenbruches; 
denn in Zeiten der Krise, des Konjunkturrückganges, wo 
der Konsum stockt, neue Forderungen sehr langsam ent­
stehen, die Erlangung neuen Kredits also erschwert ist, 
fehlen die Mittel zur Zahlung. Es sollten deshalb die Banken 
selbst die Tilgung der Warenschulden vornehmen. Aller­
dings darf nicht der ganze Betrag dazu benutzt werden. 
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Es würde sich dadurch der Kreditnehmereiner stillen Reserve 
begeben, die sonst zur Befriedigung der laufenden Ausgaben 
wie Arbeitslöhne, Miete und sonstiger Unkosten dient, die 
er früher aus den eingehenden Zahlungen zu bestreiten ge­
wohnt war. 

Neben den volkswirtschaftlich günstigen \-Virkungen 
hat die Diskontierung von Buchforderungen auch ihre 
Schattenseiten. 

Vor allem liegt die Gefahr vor, daß die Kreditinan­
spruchnahme eine zu weitgehende ist. Ein Mißbrauch kann 
dadurch getrieben werden, daß bei zwei verschiedenen 
Instituten dieselben Forderungen diskontiert werden. Bei 
einer Reihe von Konkursen hat sich gezeigt, daß die Ursache 
in der Doppelzession zu finden war. Diese wäre ausgeschlos­
sen, wenn der Drittschuldner von der Übertragung der 
Forderung jedesmal benachrichtigt wird, weil derselbe von 
einer Doppelzession dadurch natürlich sofort Kenntnis er­
halten muß. Aber die Mehrzahl der Kreditnehmer vermeidet 
die Benachrichtigung des Drittschuldners aus dem Grunde, 
weil man befürchtet, das Vertrauen der Kundschaft zu ver­
lieren, wenn diese erfährt, daß Kredit auf Grund von Buch­
forderungsdiskontierung genommen wird. 

In dem Jahresbericht der Wiener Kreditgesellschaft 
für Industrie und Handel heißt es allerdings: "In der Regel 
vollzieht sich die Eskomptierung derart, daß die Buch­
schuldner von dem Übergang der Rechte an die Gesellschaft 
nicht benachrichtigt werden. Es wünsoht jedoch die Kauf­
mannschaft vielfach schon selbst, daß die bankmäßige Ver­
ständigung der Buchschuldner hinzutrete, und aus diesem 
Grunde hat sich auch bei den letzten das Verständnis für 
diesen Eskomptezweig bereits sehr eingelebt. Wir können 
uns nicht versagen, diesen interessanten Fortschritt mit­
zuteilen, weil sich damit ein Umschwung vorzubereiten 
scheint, der es gestattet, dem Buchforderungseskompte eine 
breitere Basis zu geben." 

Andererseits ist man noch vielfach der Ansicht, daß 
eine allgemeine Ausbreitung der Benachrichtigung des Dritt­
schuldners nicht durchführbar sei. Es 'vurde deshalb der 
Vorschlag gemacht, die diskontierten Forderungen bei 
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einer Zentralstelle zu domizilieren, die die Buchforderungs­
diskontierung nicht pflegt. So wurden bereits schon Ver­
handlungen mit dem Wiener Giro- und Kassenverein 
angeknüpft, der sich prinzipiell bereit erklärt hat, die 
Domizilierung zu übernehmen. 

Die Erkenntnis jedoch, daß die beste Form der Buch­
forderungsdiskontierung die Verständigung des Drittschuld­
ners ist, führte zu einem anderen Vorschlage, auf gesetz­
lichem Wege dieselbe zu erzwingen; doch ohne Erfolg. 

Heute ist jedenfalls noch allgemein die Regel, daß der 
Drittschuldner von der Übertragung der Forderung nicht 
benachrichtigt wird, und die dadurch gegebene Möglichkeit, 
Doppelzessionen vorzunehmen, hat zu der Errichtung der 
Evidenzzentrale geführt, die hauptsächlich zum Schutze 
gegen diesen Mißbrauch entstand. Die Evidenzzentrale hat 
heute 21 Mitglieder: 

lO Genossenschaften, 
4 Aktienbanken, 
7 Privatdiskonteure, 

die zusammen 1908 einen Umsatz an Buchforderungen von 
231 Millionen Kronen erzielten. 

Alle größeren Unternehmungen außer dem Wiener 
Eskomptcverein und noch wenigen anderen Kreditinstituten 
und Privatdiskonteuren sind der Zentrale angeschlossen. 

Über die Wirksamkeit der Evidenzzentrale mögen fol­
gende Angaben ein Bild geben: 

Im Geschäftsjahr 1907/08 konstatierte die Evidenz­
zentrale die Begebung von Doppelzessionen in 11 Fällen. 
Der Betrag der doppeltzedierten Posten belief sich auf 
46 346 Kronen. Dies sind nur 0,021 %des Gesamtumsatzes. 
Im Jahresbericht der Evidenzzentrale wird ausgeführt: 
"Wenn die Zahl der Doppelzessionoll und der Betrag der 
effektiv doppelt zedierten Forderungen verhältnismäßig 
gering ist, so erklärt sieh dies daraus, daß wochenlang, bevor 
das Bureau seine Tätigkeit aufnahm, die Tagesblätter die 
Nachricht von der Gründung der Evidenzzentrale brachten. 
So hat schon die Mitteilung von der bevorstehenden Grün­
dung auf jene unreellen Elemente abschreckend gewirkt. 
Mit Genugtuung begrüßen wir es, daß ~owohl in jenen Fällen, 
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in denen eine .Firma ohne Vorwissen des Kreditgebers auf 
mehreren Seiten einen Kredit inne hatte, als auch in jenen 
Fällen, in denen effektive Doppelzessionen konstatiert 
wurden, zwischen den Kreditgebern und Kreditnehmern 
stets ein solches Arrangement getroffen wurde, daß dem 
Kreditnehmer stets ein Schaden nicht erwuchs.'' 

'Vie sehen also, daß die Evidenzzentrale eine sehr vor­
teilhafte Wirkung auf die Diskontierung von Buchforderungen 
hatte und derselben eine gesundere Basis verschaffte. 

Die Tätigkeit der Evidenzzentrale erstreckt sich jedoch 
nur auf den Buehforderungskredit, nicht aber auf Blanko­
Kredit. Die Inanspruchnahme dieser beiden Kreditarten 
nebeneinander kann leicht zu einer zu 'veit gehenden Kredit­
gewährung führen, die eine Überspekulation zur Folge hat 
und schließlich große Verluste nach sich zieht. 

Dr. Felix Somary glaubt, daß diese Verluste sich nur 
dadurch beseitigen lassen, daß die Banken eine Zentral­
stelle für alle gewährten Kredite, einschließlich der Buch­
forderungskredite, schaffen. 

Es wird jedoch mit großen Schwierigkeiten verbunden 
sein, alleBanken und Kreditunternehmungen in eineZentral­
stelle zusammenzuschließen, und solange dieses nicht der 
Fall ist, kann der Vorschlag seinen Zweck nicht erfüllen. 
Selbst wenn eine Zentrale gebildet würde, und alle Banken 
daran beteiligt wären, wäre noch immer keine Garantie 
dafür gegeben, daß gegen die Vereinbarung Kredite gewährt 
würden, wovon die Zentralstelle keine Verständigung er­
hielte. 

Eine automatische Einschränlmngderzu weitgehen­
den Kreditgewährung findet dadurch statt, daß sich der 
Zinsfuß, der für die Diskontierung von Buchforderungen 
in Anrechnung gebracht wird, nach der offiziellen Bankrate 
der Österr.-Ungar. Bank richtet. 

In Zeiten der Hochkonjunktur, wo die Spannung 
z·wischen Kapitalbedarf und Kapitalvorrat sich immer mehr 
verschärft, wo die Kreditinanspruchnahme immer stärker 
wird, ist in der Möglichkeit der Erhöhung des Diskontsatzes 
ein Mittel gegeben, einen Ausgleich zwischen Kapitalbedarf 
und Kapitalvorrat herbeizuführen. Die Kosten für die 
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Darlehnsgewährung werden durch das Anziehen dor Diskont­
schraube so hoch, daß es nicht mehr lohnt, Kredit in An­
spruch zu nehmen. 

In dem Geschäftsbericht der Wiener Kreditgesellschaft 
für Industrie und Handel wird z. B. gesagt: "Die 
Steigerung des Zinsfußes der Österr.-Ungar. Bank am 
19. 10.05 um ein volles Prozent hat uns im Konsum Ein­
trag getan." 

Im Bericht der Grazer Diskonto-Gesellschaft heißt es: 
"Die Österr.-Ungar. Bank mußte den anderen großen Banken 
am internationalen Geldmarkte folgen und den Zinsfuß am 
28. Juni 1907 auf 5% und später am ll. November sogar 
auf 6 % crhöhe11. Daß unter allen diesen widrigen Ver­
hältnissen auch das Eskomptegeschäft leiden mußte, liegt 
in der Natur der Sache." 

In den Zeiten der Kreditüberspannung, wo der Diskont­
satz ein hoher ist, werden daher auch viele Unternehmer 
vor der Diskontierung von Buchforderungen durch die Höhe 
der Kosten zurückschrecken. 

Gehen wir endlich zu der Frage über, wie die Diskon­
tierung von Buchforderungen volkswirtschaftlich innerhalb 
des Rahmens der gesamten Kreditorganisation in Öster­
reich zu beurteilen ist, ob die Diskontierung von Buch­
forderungen als Kreditinstrument einen Fortschritt oder 
Rückschritt bedeutet. 

Als Grundlage für den kritischen Maßstab dienen zur 
Beantwortung dieser Frage einmal die Resultate, die wir bei 
der Untersuchung der Voraussetzungen zur Diskontierung 
von Buchforderungen in Österreich gewonnen haben, und 
ferner die folgende Darstellung über das Verhältnis des 
Wechsels zur Buchforderungsdiskontierung. 

Der volkswirtschaftliche Wert des Wechsels besteht in 
seiner allgemeinen Anwendung darin, daß er dazu beiträgt, 
den allgemeinen Schlendrian der Borgwirtschaft zu be­
seitigen, und ganz besonders in seiner vorzüglichen Eignung 
als Kreditinstrument durch die Weehselstrenge, d. h. der 
Schuldner kann keinerlei Einwendungen machen, die den 
Schuldgrund betreffen. Er haftet am Verfalltage mit seinem 
ganzen Vermögen für die 'Vechselschuld, und im Falle der 

F. c· k :-:! t f" in, Di:.;;ktmtirrnn:;t n•n ßnf'hfnrdrrnn~en. -l 
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Zahlungsverweigerung tritt ein besonders strenges und 
rasches Verfahren ein. 

Die Diskontierung von Buchforderungen besitzt nicht 
die Eigenschaft der leichten Begebbarkeit. Ihr können alle 
Einwände entgegengehalten werden, die aus Bemängelung 
der "\Vare, unpünktlicher Lieferung usw. entstanden sind. 
Zwar ist auch beim Buchforderungskredit eine wechsel­
mäßige Sicherung durch den Deckungswechsel vorhanden, 
jedoch nur für den Warengläubiger, nicht für den 
Warenschuldner. Während beim Wechsel auch der"\Varen­
schuldner durch die wechselmäßige Verpflichtung an einen 
festen Zahlungstermin gebunden ist, durch den VVechsel also 
auch gegenüber den Abnehmern ein befristeter Zahlungs­
verkehr an Stelle eines offenen Warenkredits geschaffen 
wird, bleibt bei der Diskontierung von Buchforderungen 
der vVarenschuldner von der wechselmäßigen Verpflichtung 
unberührt. 

Ja, zwischen Warengläubiger und Warenschuldner ist 
die Versuchung nicht gering, den Zahlungsverkehr eher zu 
verschlechtern als zu verbessern. Dadurch, daß dem Waren­
gläubiger die Möglichkeit gegeben ist, auf Grund der For­
derungen gegenüber dem Warenabnehmer Kredit zu er­
langen, ist jener geneigt, noch mehr Kredit auf längeres Ziel 
als sonst zu gewähren. Ja, dies kann so weit gehen, daß der 
Warengläubiger im Falle einer Zahlungsverlegenheit Waren­
kredit gewährt nur zu dem Zwecke, neue Buchforderungen 
zu schaffen, um auf Grund derselben Barmittel zu erlangen 
(was in der Tat auch häufig geschehen ist). 

Im Verhältnis des Kreditnehmers zu seinem Liefe­
ranten wird durch die Diskontierung von Buchforderungen 
infolge der wechselmäßigen Verpflichtung durch den 
Deckungswechsel ein straffer Zahlungsverkehr herbeigeführt. 

Während also der Wechsel sowohl zwischen Kredit­
nehmer und Lieferant als auch zwischen Kreditnehmer und 
Drittschuldner in günstiger "\Veise auf den Zahlungsverkehr 
einwirkt, an Stelle des Borgsystems eine befristete Zahlungs­
methode setzt, ist dies bei der Diskontierung von Buch­
forderungen nur der Fall im Verhältnis des Kreditnehmers 
zu seinen Lieferanten. 
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Wir sehen also, daß der Wechsel als Kreditinstrument 
bedeutende Vorzüge besitzt, die ihn gegenüber der Diskon­
tierung von Buchforderungen zu einem verfeinerten Kredit­
instrument stempeln. 

\Vir stellten nun früher dar, daß in Österreich die Zah­
lungsverhältnisse schwer darniederliegen, daß die \Vechsel­
produktion im Rückgange begriffen ist, daß eine allgemeine 
Abneigung besteht gegen die Wechsclakzeptation, kurz, daß 
alle Tendenzen dahin gingen, einen günstigen Boden für die 
Diskontierung von Buchforderungen zu schaffen, daß dort 
dieser Kreditzweig eine Lücke ausfüllt. 

Einen Fortschritt bedeutet die Diskontierung von Buch­
forderungen in Österreich jedenfalls gegenüber den Zahlungs­
verhältnissen, wie sie vorher dort bestanden hatten. In bezug 
auf ein Glied ist jetzt wenigstens durch die Diskontierung 
von Buchforderungen in der Kette des Zahlungsverkehrs­
prozesses eine wechselmäßige Haftung vorhanden. 

Für die Banken bedeutet die Buchforderungsdiskon­
tierung die Schaffung eines vorzüglichen Anlagemittels. 

Es wird durch dieselbe einer Klasse der gewerblichen 
Bevölkerung Betriebskredit zur Verfügung gestellt, der ihr 
auf anderem Wege zu erlangen nicht möglich war. 

Gegenüber der W echseldiskontierung allerdings be­
deutet die Buchforderungsdiskontierung eine weniger wirt­
schaftlich gute Kreditform; aber in Österreich ist der 
Wechsel ein allgemein unbeliebtes Kreditinstrument; seine 
allgemeine Ausbreitung nicht durchführbar. Die Diskon­
tierung von Buchforderungen füllt also somit als ein aus den 
Verhältnissen organisch hervorgewachsener Kreditzweig in 
Österreich einen berechtigten Platz in der Kreditwirtschaft 
aus, und deren Einführung bedeutet für Österreich im Rah­
men der allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse einen Fort­
schritt gegenüber dem früheren System der Borgwirtschaft. 

Die Buchforderungsdiskontierung besitzt daneben 
manche Schattenseiten, die entweder durch gesetzliche 
Maßnahmen oder durch weiteren Ausbau der Organisation, 
wie oben dargelegt wurde, mehr oder weniger beseitigt werden 
können, so daß in der Tat die Diskontierung von Buch­
forderungen in Österreich eine dem allgemeinen 

4* 
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Rahmen durchaus augepaßte Kreditart werden 
kann. 

Es ist demgegenüber jedoch die bedenkliche Wirkung 
nicht abzuleugnen, daß durch die allgemeine Einführung der 
Diskontierung von Buchforderungen der Warenwechsel über­
haupt unterdrückt wird. 

Die Diskontierung von Buchforderungen wird vielfach 
in den Bereich der Mittelstandspolitik hineingezogen. Wir 
wollen untersuchen, inwieweit eine Berechtigung dazu vor­
handen ist. 

Es handelt sich hier um den gewerblichen Mittelstand, 
und darunter ist zu verstehen: "Gewisse gewerbliche Unter­
nehmer, Handwerker und Kaufleute mit kleinem und mitt­
lerem Umfange ihrer Geschäftsbetriebe, die sich als Mittel­
klasse fühlen, sich von den kapitalkräftigen Unternehmern 
in Handel und Industrie bedroht sehen, infolgedessen auf 
eine gegenseitige Interessengemeinschaft hinweisen"1). 

Die eine Voraussetzung liegt nach der Definition vor, 
nämlich die, daß es sich um gewerbliche Unternehmer handelt, 
die sich von den kapitalkräftigen Unternehmern in Handel 
und Industrie bedroht sehen und infolgedessen auf eine 
gegenseitige Interessengemeinschaft hinweisen. Dies be­
deutet aber nichts anderes als den Kampf ums Dasein über­
haupt. Auch die kapitalkräftigsten Unternehmungen suchen 
sich im Konkurrenzkampfe durch Zusammenschluß gegen­
über der Überlegenheit von Unternehmungen derselben Art 
zu sichern. 

Wie verhält es sich aber mit der zweiten Voraussetzung, 
die den Mittelstand nach dem Umfang des Geschäftsbetriebes 
charakterisiert 1 

Dr. Prager hat eine Statistik aufgestellt, nach der der 
auf ein Mitglied entfallende Durchschnittsbetrag im Jahre 
1907 43 850 Kronen betrug, eine Summe, die in der Tat über 
den Kreditbetrag hinausgeht, die ein Betrieb von mittlerem 
Umfange in Anspruch nimmt. Dr. Prager berichtet denn 
auch, daß zunächst doch nur größere Firmen von der Kredit­
form der Diskontierung von Buchforderungen Gebrauch 
machen. 

1 ) HStW., Bd. 5, S. SI-!. 
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1907 

Auf 1 Mit- Durch-
Genossen- Mit- Benutzb. gl. ent- Eskompte- sehn. 

glie· Kredit· 

schaften der· Kredit fallender Umsatz aus~ . 
zahl Kreditbtr. nntzng. 

in '/o 

"iener Kredit-
ges. f. Handel 
u. Industrie 362 19685000,- 50 216,- 54222 366,- 63,-.. 

0 sterr. Diskon-
togese1lsch .. 573 33270000,- 58062,- 95027 717,- 71,40 

' Viener Eskomp-
teverein 183 5295000,-- 28934,- 19527 113,- 92,19 

Kreditinstitut 
Zentralverkauf 26 2715000,- 104415,- 5075 678,- 46,68 

E skompteges. f. 

8626000,-1 
Industrie und 
Handel in Prag 244 35 352,- 27 246 614,- 81,32 

Diskontoges. b. 
d. Böhm. In-
dustrial-B. in 
Prag 736 11951500,- 16 237,- 23 818 536,- 48,98 

Grazer. Diskon-
togos. Graz. 156 2142000,- 13 730,- 6159 858,- 68,32 

Durchschnittsbetrag 43850,-

Auch die folgende Statistik, in der der Durchschnitts­
betrag der Einreichungen einiger Genossenschaften für eine 
Reihe von Jahren aufgestellt wurde, zeigt in dem verhält­
nismäßig hohen Betrage der Durchschnittseinreichungen, 
daß die Diskontierung von Buchforderungen hauptsächlich 
für größere Firmen in Betracht kommt. 

Bei den beiden größten Genossenschaften beobachten 
wir ein stetes Fallen des Durchschnittsbetrages der Ein· 
reichungen. Bei der Wiener Kredit-Gesellschaft sank er von 
13151 Kr. auf 8625 Kr. um 34,4 %; beiderösterr. Diskonto­
Gesellschaft von 15 782 Kr. auf ll 381 Kr. um 27,9 %- Die 
niedrigste Summe ist aber immer noch verhältnismäßig 
hoch in bezug auf den Kreditbetrag, den mittelgroße Firmen 
in Anspruch zu nehmen pflegen. 

Bei den kleineren Gesellschaften sehen wir dagegen ein 
stetes Steigen. 
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Durchschnittsbetrag der Einreichung in Kronen: 
Wiener Kredit- Esk.-Ges. Grazer Dis-

Ges. f. Industrie Österr. f.Industrie konto-Ges. 
u. Handel Disk.-Ges. u. Handel in Graz 

1895 15 782 
1897 13 151 l4 867 
1898 12 158 13 558 
1899 ll 231 13 695 
1900 10 537 13 239 8131) 
1901 10 427 13 128 8798 
1902 10 807 14 091 8798 
1903 9 794 13 711 8238 
1904 9 402 14 365 8212 
1905 8 653 13 363 9922 5232 
1906 7 509 12 314 8494 5492 
1907 7 996 12 007 9735 5812 
1908 8 625 ll 381 6830 

Wir kommen zu dem Ergebnis, daß in bezug auf den 
Umfang des Geschäftsbetriebes die Diskontierung von Buch­
forderungen den Mittelklassen kaum zugute kommt, daß 
die Unternehmungen, die die Diskontierung von Buch­
forderungen betreiben, nicht für den Mittelstand, sondern 
mehr für größere Unternehmungen die Kreditquelle sind. 

Die Ursachen dieser Tatsache liegen darin, daß mit der 
Diskontierung von Buchforderungen kleinerer Unterneh­
mungen ein zu großes Risiko verbunden ist. Das Eindringen 
dieses Kreditzweiges in den Mittelstand würde die Kontrolle 
über den Kreditnehmer in hohem Maße erschweren. Von den 
wenigen Zentralstellen, die heute bestehen, ließe sich eine 
genügende Kontrolle nicht vornehmen. 

Als Voraussetzung dazu, die Buchforderungsdiskon­
tierung zur Kreditquelle auch des Mittelstandes zu machen, 
ist daher eine entsprechende Organisation, vor allem eine 
Dezentralisation des Betriebes notwendig. Hierbei ist aber 
wohl die Frage der hohen Verwaltungskosten im Sinne der 
früheren Erörterungen zu berücksichtigen, die der kompli­
zierte Apparat der Buchforderungs-Diskontierung bei 
rationellem Betrieb erfordert. 

Zum Schluß soll noch die Ausbreitung und innere Ent­
wicklung der Diskontierung von Buchforderungen in Öster­
reich durch einige statistische Zahlen erläutert werden. In 
der folgenden Statistik soll zunächst an der Zunahme des 
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Jahresumsatzes einiger Genossenschaften gezeigt werden, in 
welchem Maße sich die Diskontierung von Buchforderungen in 
Österreich entwickelt hat. In den letzten 10 Jahren stieg der 
Jahresumsatz bei der \Viener Kredit-Gesellschaft für In­
dustrie und Handel von 1898 24 38!} 000 auf 55 421 000 Kr. 
1908 um 127,2%- Bei der Österr. Diskonto-Gesellschaft, die 
die höchste Umsatzziffer erreichte, stieg diese von 33 718 000 
im Jahre 1897 auf 95 028 000 Kr. im Jahre 1907, also eine 
Steigerung um 181,8 %-

Der Gesamtumsatz bei sämtlichen Unternehmungen, die 
die Diskontierung von Buchforderungen betreiben, erreichte 
nach einer Schätzung von Dr. Prager 360 Millionen Kronen 
im Jahre 1907. 

Jahresumsatz in 1000 Kronen: 

I Wien. o" I I B'"l . E k G 1o· k G I G K d -G storr. . o un. "s .- es.l1s .- es. raze:· 
'f Ir~ :t : Disk.-G. Disk.-Ge3. f.Industrie b. d. Ind.-~ Disk.-C:os. 
II · nHus dnel in Wien\ in Prag u. Handol Bk., Prag Graz 
u. an e 

18921 5 143 I I I 
1893' 11513 I I 
1894 14 855 8 683 
1895 19964 18 386 
1896 21 328 24 961 
1897 20 568 33 718 
1898 24 389 40 236 
1899 25 137 37 624 
1900 27671 37 468 5 381 4 622 
1901 30 053 44 176 7 906 12 212 6 795 
1902 :12 932 48 964 8 873 13 869 lO 652 
1903 34 086 55 635 11 043 19 252 13 874 
1904 34 553 65 321 13 492 26 036 17 869 958 
1905 39302 75 523 17 503 32 456 21 123 14-86 
1906 43 800 87 386 18 411 34 451 22 895 1982 
1907 54 222 95 028 20 427 27 247 23 819 2142 
1908 55 421 23 134 28 272 1836 

Über den Umsatz, den die Banken und Kreditgenossen­
schaften erreichten, lassen sich detaillierte Angaben nicht 
machen, da in den Ausweisen der Banken (mit Ausnahme 
des Wiener gewerblichen Kreditinstituts) und der Kredit­
genossenschaften nur zum Teil Umsätze angegeben werden. 
In dem Jahresbericht, den der Allgemeine Verband der auf 
Selbsthilfe beruhenden deutschen Erwerbs- und Wirt-
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Schafts-Genossenschaften in Österreich herausgibt, ist er­
wähnt, daß 4 Kreditgenossenschaften die Diskontierung von 
Buchforderungen betreiben, die einen Gesamtumsatz von 
66 952 420 Kr. im Jahre 1905 erreichten. 

Der Umsatz bei dem Wiener gewerblichen Kredit­
institut betrug in 1000 Kronen: 

1895 448 1902 3176 
1896 413 1903 3611 
1897 331 1904 3749 
1898 1000 1!)05 4013 
1899 1492 1906 3817 
1900 2461 1907 4547 
1901 2319 

Auch aus den folgenden Statistiken geht die starke 
Entwicklung der Diskontierungsgenossenschaften hervor: 

Wiener Kredi tgcsells eh aft für Industrie und Handel, 

\Vien: 

Anzahl der Anzahl der Anzahl der Benutzbarer 
Mitglieder Anteile Eiureiclmngen Kredit 

in lOOOKronen 
1897 153 1069 8 610 1564 
18!}8 194 1135 9 920 2006 
18!}9 207 ll51 10 480 2238 
1900 239 1276 ll 830 2626 
1901 259 1369 12 240 2882 
1902 288 1452 13 050 3134 
1!}03 311 1630 13 320 3516 
1904 321 1929 13 400 3675 
1905 407 23ll 15 975 4542 
1906 408 2527 16 395 5833 
1907 392 3064 19 685 6781 
1908 393 3198 20 320 6426 

Österreichische Diskontogesellschaft, \Vien: 

Benutzbarer 
Anzahl der Anzahl der Anzahl der Kredit 
Mitglieder Anteile Einreichungen in 1000 Kronen 

1895 139 759 ll65 7 590 
1896 199 1001 1679 10 010 
1897 247 1210 2487 12 100 
1898 260 1317 2938 13 170 
1899 262 1318 2842 13 180 
1900 258 1329 2854 13 290 
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llenutzbarer 
Auzahl der Anzahl der Anzahl tler Kredit 
Mitglieder Anteile Einreichungen in 1000 Kronen 

l!J01 273 1486 3135 14 860 
1902 284 1559 35il 15 590 
1903 323 1812 3873 18 120 
1904 403 2253 47:31 22 260 
1!)05 489 2709 6133 2() 440 
1906 521 3143 7278 :w 510 
l!J07 572 3687 8350 a:l 270 

Eskomptcgcscllsch aft für Industrie und Handel: 

Benutzbarer 
AuZ1hl der Anzahl der Anzahl der Kredit 
MitgHeder Anteile Einreichungcn in 1000 Kronen 

1900 97 334 506 4 622 
1901 132 483 1336 12 212 
1902 177 62!) 1521 13 86\J 
1903 218 880 2312 19 252 
1904 250 1124 2704 26 03ß 
1905 305 1212 3271 32 456 
l!JOß :314 1238 4056 :34 451 
1907 344 1073 27!)!) 27 247 

Diskontogesellschaft bei der Böhmischen Industrialbank: 

Benutzbarer 
Anzahl der Anzahl der Anzahl der Kredit 
Mitglieder Anteile Einreichungen in 1000 Kronen 

1901 276 9 932 16 449 4 540 
1902 325 13 4·18 17 275 5 615 
1903 348 7 472 1\J 302 (j 717 
1904 450 10 072 19 677 8 835 
1905 625 12 030 11 425 
1906 737 13 398 13 090 
1907 736 12 779 11 952 
1908 833 15 853 14 ii82 



Zweiter Teil. 

Die Ve1·hältnisse der Diskontierung von 
Buchforderungen in Deutschland. 

Erster Abschnitt. 

Entwicklungstendenzen des Kredit- und Zahlungs­
verkehrs und die Entstehung der Diskontierung 

von Buchforderungen in Deutschland. 

Wir sahen, daß in Österreich durch das bis in die 
höchsten Kreise des gewerblichen Lebens sich hindurch­
ziehende Borgunwesen die Wechselproduktion im Lande 
selbst gehemmt wurde. Ganz anders liegen die Verhältnisse 
in Deutschland. 

"Im Deutschen Reich wird der Wechsel erst in den 
letzten 3 Dezennien normale Kreditform. In Österreich ist 
das bis heute nicht der Fall, so daß sich die Banken zur Be­
lehnung offener Buchforderungen gezwungen sehen 1 ). " Zwar 
ist auch bei uns das Borgunwesen noch verbreitet; ganz be­
sonders in den kleingewerblichen Kreisen und dem Hand­
werk. Es besteht aber bei uns nicht die allgemeine Abneigung 
gegen das Akzeptieren, und in der Tat hat in Deutschland 
der "\Vechsel selbst bis in die weitesten Kreise des Mittel­
standes seine Verbreitung gefunden. Auch zieht sich nicht 
das ziellose Zahlungssystem hinauf bis in die höchsten 
Kreise. Bei uns hat die Entwicklung durch die straffere 
Kartellorganisation eine andere Richtung genommen als in 
Österreich. Die Entwicklung unseres Kreditverkohls hat 
eine viel höhere Stufe erreicht. Eine Lücke war bei uns nicht 
wie etwa dort vorhanden, ein Bedürfnis zur Ausbildung 

•) Philippovich, a. a. 0., Bd. 2., S. 157. 
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einer neuen Kreditform nicht gegeben. Dies zu zeigen, soll 
der Gegenstand unserer folgenden Betrachtung sein. 

Für die Österreichischen Verhältnisse handelte es sich 
darum, in bezug auf die Wechselproduktion im Lande 
ein negatives Resultat, d. h. zu zeigen, wie wenig der Wechsel­
kredit dort ausgebildet ist. Für die deutschen Verhältnisse 
gilt es nun umgekehrt darauf hinzuweisen, wie sehr derselbe 
hier verbreitet ist. 

Schon der Umstand, daß bei uns die industrielle Ent­
wicklung die landwirtschaftliche weit überflügelt hat, läßt 
a priori darauf schließen, daß Hand in Hand damit eine 
Verfeinerung der Kreditorganisation stattgefunden hat, daß 
in einem Industriestaate, wo vorzugsweise kaufmännischer 
Geist vorwaltet, in einer Zeit des Massenkonsums, wo die 
Rentabilität durch die Massenproduktion fast nur gewähr­
leistet ist, wo durch den freien Wettbewerb der Gew-inn auf 
ein :Minimum herabgedrückt ist, die Zahlungsbedingungen 
einen wesentlichen Faktor bei der Preisberechnung aus­
machen, auch die Org~misation des Zahlungs- und Kredit­
verkehrs eine feinere Ausbildung erfahren hat. 

Das vornehmste Kreditinstrument des Verkehrs ist 
aber der Wechsel. 

Für den rheinisch-westfälischen Industriebezirk hat 
Dr. Heinrich Öxmann eine volkswirtschaftliche Spezial­
studie gemacht über den Barzahlungs- und Kreditverkehr in 
Handel und Gewerbe. In einer Schlußbetrachtung über die 
allgemeinen Verhältnisse kommt er zu dem Resultat: "Als 
allgemeine Tendenz sehen wir also das Fortschreiten vom 
Buchkredit zur Zahlung mittels Wechsels. Zwischen den 
Ladengeschäften mittleren und großen Umfanges und ihrem 
Lieferanten herrscht ein ausgebreiteter Wechselverkehr. 
Die allgemein zu beobachtenden Zahlungsbedingungcn, d. h. 
die fortschreitende Einschränkung des Warenkredits drängt 
auch die kleineren Geschäfte in immer wachsender Zahl in 
den Kundenkreis der Banken. Hier werden auch die Wechsel, 
die bisher als Zahlungsmittel dienten, mehr und mehr 
diskontiert und so zum Kreditinstrument gemacht." 

W. Prion sagt in seiner Schlußbetrachtung über das 
deutsche Wechseldiskontgeschäft: "In Deutschland ist die 
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Bedeutung des "\Vechsels als das hervorragendste Instrument 
im kaufmännischen Kreditverkehr ständig gewachsen; ent­
sprechend dem gewerblichen Aufschwung, den das kom­
merzielle und industrielle Leben einerseits und in enger 
Wechselbeziehung damit die Banktätigkeit andererseits ge­
nommen hat, hat sich auch die Summe der jährlich ausge­
stellten Wechsel in den letzten 20 Jahren verdoppelt und die 
ansehnliche Höhe von 26 Milliarden im Jahre 1905 erreicht. 
Die Benutzung des Wechsels dringt gleichzeitig 
in die breite Masse des Handels und des Gewerbes 
bis tief in die kleinen Kreise des Handwerks und 
der Kleinkaufleute ein, und selbst der Landwirt­
schaft fängt der ·wechsel an nicht mehr fremd zu 

. " Sein. 
Wie stark in Deutschland sich der Wechselverkehr ent­

wickelt hat, zeigt folgende Statistik: 

Betrag der in Deutschland in Umlauf gelangten 
Wechsel in Millionen Mark: 

1872 . 
1880 
1890 . 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 

12 865 
11558 
14020 
15 241 
16 368 
17 529 
19374 
20 937 

1900 
1901 
1902 
1903 
1904 . 
1905 
1906 

23 3041) 
22 269 
21505 
22 268 
23202 
25507 
28062 

Von 12 865 Millionen Mark im Jahre 1872 ist der 
Wechselumlauf auf 28062 Millionen Mark, d.h. um 118,1%, 
und in den letzten 10 Jahren von 16 386 Millionen Mark im 
Jahre 1896 auf 28 062 im Jahre 1906, also um 71% gestiegen. 
Während in Österreich durch die darniederliegenden Zah­
lungsverhältnisse das Borgsystem und die starke Abneigung 
gegen die Wechselakzeptation die Wechselproduktion ge­
hemmt ist, ist in Deutschland dieselbe dagegen in steter 
Fortentwicklung begriffen. 

1 ) W. d. Y., Art. Wechsel, S. 1305. 
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Bei uns ist der W cchselkredit ganz besonders dadurch 
ausgezeichnet, daß die verschiedenen Unternehmungen 
ganz verschiedene, übereinanderliegende Bevölkerungs­
schichten damit versorgen. Prion sagt hierüber S. 297: 
"Der kapitalkräftigste Teil der Geschäftswelt hat seinen 
Mittelpunkt im Privatdiskontgeschäft der Börse und in den 
Berliner Großbanken. Die mittelgroßen Firmen zählen 
in der Hauptsache ebenfalls zu den Kunden der Großbanken; 
in die große Masse der mittleren Kaufleute und Industriellen 
teilen sich die Reichsbank, die Großbanken sowie die Provinz­
banken, während die kleineren Provinzbanken und Privat­
bankiers und die Kreditgenossenschaften für den Kleinver­
kehr in Betracht kommen. Die folgende Statistik zeigt den 
vVechselbestand der verschiedenartigsten Kreditinstitute, 
die für die verschiedensten Kreise der ge·werblichen Bevöl­
kerung die Kreditquelle sind: 

Diskontstelle 

Reichsbank . . . . . . . . . . . . . . . 
Groß banken 1 ) • • • • • • . • • • • • • • 

Provinzbankeneinseht der Kgl. BankNümberg 
Privatbankiers. . . 
Genossenschaften. . 
IIypothekenbanken. 
Privatnotenbanken . 
Sparkassen . . . . 
Aktiengesellschaften, Private nsw .. 
Preußenkasse 
Seehandlung 

I Wechselbetrag am 
Schluß des J abres 1905 

I in Millionen 
1\lark in '/o 

1200 24,6 
1200 24,6 
1100 22,6 
500 10,3 
275 5,6 
155 3,3 
127 2,6 
100 2,1 
90 1,9 
57 1,2 
5ü 1,2 

4860 j1oo,oo 

Dort, wo bei uns der Wechselverkehr verdrängt wird, 
tritt an dessen Stelle nicht wie in Österreich eine minder­
wertigere Form des Zahlungsverkehrs oder gar das Borg­
systems, sondern eine Form, die der Ausdruck für den höchst­
entwickelten Verkehr ist, nämlich die Barzahlung. "Bei 
uns ist in fast allen Geschäftszweigen, sagt Prion, schon im 

1) W. Prion, a. a. 0., S. 2!lii. 
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Rohstoff- und Halbfabrikatenverkehr die zunehmende Ein­
bürgerung der Barzahlung an Stelle der Wechselbegleichung 
wahrzunehmen.'' 

Die Barzahlung ist eine Folge der Konventionen, die 
vom Produzenten geschlossen wurden. Vermöge ihrer wirt­
schaftlichen Überlegenheit haben die Fabrikanten vielfach 
bei uns kurze Zahlungs- und Lieferungsfristen vereinbart. 
Öxmann sagt S. 60: "Hat ein Lieferant Monopolstellung 
(und diese hat er zum großen Teilschon infolge der Kartel­
lierung), so drängt er bei seiner Kundschaft fast stets darauf, 
seine Zahlungen nicht in Wechseln, sondern in barem Gelde 
oder in Werten so gut als bar, d. h. meist in Form von Giro­
Überweisungen zu bekommen." Ja Prion behauptet sogar, 
daß infolge der mit den Syndikatsbestrebungen zusammen­
hängenden Barzahlungen ein solcher Mangel an Geschäfts­
wechseln vorhanden sei, daß die Kunden sich häufig ver­
anlaßt sähen, Akzepte ihrer Bank, die ihnen sonst günstiger 
angerechnet würden, der Reichsbank zum Diskont einzu­
reichen. 

So sehen wir, daß bei uns in Deutschland sich auch 
stellenweise ein Mangel an "\Vechselmatcrial zeigt. Derselbe 
wird jedoch nicht, wie in Österreich, durch die schlechten 
Zahlungsverhältnisse, Borgsystem und Abneigung gegen 
Wechselakzeptation, hervorgerufen, sondern durch den 
Übergang vom Wechselverkehr zur Barzahlung infolge der 
Einwirkung der Kartelle und Konventionen, deren es in 
Deutschland über 500 gibt, auf die Zahlungsver­
hältnisse. 

Durch welche Unternehmungen den Gewerbetreibenden 
der Wechselkredit zuteil wird, haben wir oben schon gesehen. 
DieMittel zur Barzahlung erhalten sie zum großen Teil 
auf dem Wege des Akzeptkredits durch die Großbanken. 
Derselbe kommt hauptsächlich den oberen und teilweise den 
mittleren Schichten zugute. Die Großbanken lassen von 
den Kreditbedürftigen Akzepte auf sich ausstellen. Auf 
dem "\Vege der Diskontierung derselben zum Privatdiskont­
satze, da der Wechsel durch die Unterschrift der Banken 
feinste Qualität erhält, verschaffen sich die Kreditnehmer 
die Mittel zur Barzahlung. 
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Der Akzeptkredit betrug: 

Im Laufe des 
Jahres iu Um· davon sind Bank· 

,Jahr lauf gesetzte akzept 
Wechsel 

Millionen M. in Mill. l\I. in '/o 

12 060 196iJ 16 1 ) 

14 020 2615 19 
13 241 3530 23 
16 386 3760 23 
17 526 4125 23 
19 374 4840 25 
20 937 37üil 28 
23 304 6470 28 
22 96;) 5680 25 
21 505 5880 27 
22 266 13500 29 
23 201 7000 30 
23 50ü 8000 ~n 

Die Hauptkreditquelle bilden die Banken. 

Wie sehr unsere Banken erstarkt sind, entnehmen wir 
am besten aus den Ausführungen, die Philippovich hierüber 
macht (Bd. 2, II, 148). "Die Konzentration innerhalb der 
Aktienbanken zeigt ein Wachstum des Kapitals und der 
.Macht der Berliner Großbanken. Diese haben unter fort­
gesetzten Kapitalserhöhungen ihren Betrieb ausgedehnt, 
teils durch Angliederung von Banken und Privatbank­
geschäften, teils durch Errichtung von Filialen, Agenturen, 
Depositenkassen. Darüber hinaus haben sie aber ihren 
Einfluß erweitert durch Schaffung dauernder Interessen­
gemeinschaften, indem sie Banken oder Finanzgesellschaften 
gründeten, Aktien oder Banken erwarben oder Verträge 
behufs Gewinnverteilung mit solchen abschlossen.. Die vier 
Bankgruppen (die Deutsche Bank, die Di~konto-Gesellschaft, 
die Dresdner Bank und der Schaaffhausensche Bankverein, 
die Darmstädter Bank), die zusammen 45 andere Banken in 
ihren Machtbereich gezogen haben, repräsentieren an 
Aktienkapital und Reserven rund 2000 Millionen .Mark und 
ohne die Darmstädter Bank ein werbendes (eigenes und 
fremdes) Kapital Yon 4300 Millionen Mark. In welchem 

1 ) W. Prion, a. a. 0., S. 51. 
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Grade die Banktätigkeit sich bei uns im allgemeinen aus­
gedehnt hat, zeigt das riesige An wachsen der Kreditoren und 
Depositen: 

Jahr Anzahl der Banken Millionen :Mark 
1883 71 749 
1886 71 973,4 
1889 93 1392,2 
1892 94 1282,9 
1895 94 1769,4 
1897 102 2069,7 
1898 108 2507,7 
1900 118 3128,1 
1901 125 3014,8 
1902 122 3380,6 
1903 124 3709,6 
1905 137 5298,4 
1906. 143 6304,8 
1907 144 6625,5 

Die Kreditoren und Depositen erhöhten sich 

von 749 Millionen Mark im Jahre 1883 
auf 6625,5 " " " " 1907 

d. h. um 884 %· 
Innerhalb des letzten J ahrzelmtes 

von 2069,7 Millionen Mark im Jahre 1897 
auf 6625,5 " " " 1907 

also um 320 %· 
"In Deutschland wird der Kredit im wesentlichen ge­

währt von rund 6000 Privatbankiers, 16 000 Kreditgenossen­
schaften, annähernd 200 als Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung organisierten Instituten und etwa 450 Aktien banken. 
An Bedeutung überragen die Aktienbanken alle anderen 
Organe des Kredits"1). Viel mehr als in Österreich sind bei 
uns die Banken in die weitesten Kreise des gewerblichen 
Lebens, bis tief in den Mittelstand hinein eingedrungen, ja 
selbst soweit, daß sie diejenigen Institute, die ursprünglich 
uur für den Mittelstand bestimmt waren, die Kreditgenossen­
schaften, infolge ihrer starken Werbekraft in diesen Kreisen, 
in ihrer Existenz bedrohten, ganz besonders in den größeren 
Städten, wo die Banken am festesten Wurzel gefaßt haben, 

1 ) Landsbnr~rh, Das deutsche Bankwesen. 1909. 
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und auch dort, wo sie ihr Filialnetz ausbreiteten. Als Beleg 
für diese Tatsache mögen einige Sätze aus den eingehenden 
Untersuchungen von Dr. Rich. Finck dienen, aus seinem 
Werke das Schulze-Delitzschsche Genossenschaftswesen und 
die modernen genossenschaftlichen Entwicklungstendenzen: 

"Sozusagen von oben her kam ihm (dem Schulze­
Delitzschschen Volksbankwesen) die moderne Ausgestaltung 
des Bankwesens entgegen, die nach der kapitalistischen Seite 
hin in einer rapide anwachsenden ungeheuren Konzen­
tration ihren Ausdruck findet, aber dementsprechend nach 
der organisatorischen Seite hin ihre Wurzeln immer tiefer in 
immer kleinere Städte unseres Vaterlandes zu stecken sucht, 
sich also organisatorisch -dezentralistisch ausgestaltet. Wenige 
Bankkolosse stützen sich heute schon auf ein weitverzweigtes 
Netz von Filialen, Depositenkassen, Agenturen, sie bilden 
jeder für sich einen gewaltigen Konzern, dem sie alle größeren 
ehemals selbständigen Kreditinstitute einzugliedern suchen, 
damit denselben Prozeß vollziehend an mittleren Instituten, 
dem diese ihnen nicht gewachsene kleinere Institute -und 
hierunter fallen auch die entwickelten Schulze-Delitzsch­
schen Volksbanken - unterworfen haben und in Zukunft 
unterwerfen. Das ganze deutsche Aktienbankwesen 
bekommt zugleich einen mehr demokratischen 
lokalen Charakter, es wird sich seiner sozialen Auf­
gabe nach unten hin mehr bewußt" 1). 

An anderer Stelle wird aus: Crüger, "Einführung in 
das deutsche Genossenschaftswesen" zitiert 2): "Mit der 
gewaltigen Umgestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
ist auch die Stellung der Kreditgenossenschaften im wirt­
schaftlichen Leben eine andere geworden. Sie konnten Jahr­
zehnte hindurch die Befriedigung des Kreditbedürfnisses der 
kleineren und mittleren Gewerbetreibenden, ja oft auch noch 
gewisser Teile der Handels- und Industriewelt als ihre 
Domäne betrachten. Heute liegen die Dinge anders, den 
Kreditgenossenschaften ist vielfach eine starke Konkurrenz 
durch die Banken entstanden, worauf sie bei ihren geschäft-

1 ) s. 358. 
2) S. 366. 

Eckitein, Di.•kontiernna- \'On Buchfortlerun~en. 
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liehen Einrichtungen Rücksicht nehmen müssen, wenn sie 
nicht den besten Teil ihrer Kundschaft verlieren und damit 
an ihrer Leistungsfähigkeit Einbuße erleiden wollen." 

Das Resultat ist: Für die obersten und mittleren Schich­
ten, sowohl infolge des gesunden Zahlungsverkehrs als auch 
durch ausreichende Kreditinstitute und Kreditformen, 
ist die Möglichkeit zu einer genügenden Kreditversorgung 
vorhanden. 

Gehen wir nunmehr zu der Frage über, wie sich in 
Deutschland die Zahlungs- und Kreditverhältnisse bei den 
übrigen Schichten der gewerblichen Bevölkerung ausgebildet 
haben. 

Im Kleinhandel, und ganz besonders im Handwerk, ist 
der offene Buchkredit noch sehr verbreitet. 

Bei den Verhandlungen auf dem 9. Deutschen Hand­
werks- und Gewerbekammertage zu Breslau sagte Dr. 
Hampke in einem Referat über die Bekämpfung des Borg­
unwesens: "Ein Hauptgrund für die schwierige wirtschaft­
liche Lage, a:n welcher der Mittelstand und besonders auch 
der Handwerkerstand krankt, liegt in dem alteingewurzelten 
Krebsschaden des Borgens. Durch eine bessere Regelung 
des Zahlungsverkehrs im Handwerker- und Kleingewerbe­
stand muß die Erstarkung desselben herbeigeführt werden." 

Dr. Öxmann sagt hierüber: "Einem alteU: Übel gegen­
über aber, das wie ein nagender Wurm am Marke des Hand­
werks sitzt, ist man meines Erachtens noch viel zu gleich­
gültig geblieben. In den meisten Zweigen des Handwerks 
sind die Klagen über die verrottetste Borgwirtschaft, die 
man sich denken kann, ganz allgemein. Dabei sind die Ver­
suche nur sehr vereinzelt, hier durch strammes Zusammen­
gehen aller Beteiligten mit fester Hand einzugreifen. Auf 
Gelder, die der Handwerker mit seiner Hände Arbeit sauer 
verdient, muß er monatelang, ja oft genug jahrelang 
warten. Seine Kapitalkraft und damit seine Konkurrenz­
fähigkeit gegenüber dem kapitalistischen Großbetriebe leidet 
darunter in einer Art und vVeise, die er selbst in ihrem vollen 
Umfange meist gar nicht zu erfassen vermag." 

In den von der Handelskammer zu Hannover heraus­
gegebenen Erhebungen über die Lage des Kleinhandels in 
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Deutschland heißt es: "Zu all diesen nachteiligen Einwir­
kungen kommt noch der Krebsschaden eines weit ver­
breiteten Borgsystems im Zwischenhandel und Kleinhandel 
mit allen wirtschaftlichen Nachteilen und zahlreichen Ver­
lusten". 

Was den Zahlungsverkehr zwischen Konsument und 
Händler anbetrifft, so sagt darüberÖxmann: "Zwischen Kon­
sument und Händler ist fast durchweg die Barzahlung ein­
geführt, und zwar ohne Rabattge>vährung, in den Laden­
geschäften mittleren und großen Umfanges, soweit es Bazare 
und Warenhäuser oder aber Konfektionsgeschäfte sind, in 
allen anderen Branchen aber sucht man die Barzahlung 
auch mehr und mehr einzuführen." 

Ein Beleg für diese Tatsache ist die nicht unbedeutende 
Verbreitung der Rabatt- und Spar-Vereine. Im Jahre 1906 
umfaßte in Deutschland der Verband der Rabatt- und Spar­
Vereine 182 Vereine mit 32 000 Mitgliedern und einem Umsatz 
von ca. 280 Millionen Mark, die 14 Millionen Mark Rabatt 
im letzten Jahre ausgezahlt hatten1). 

In der Sitzung des Ausschusses des Deutschen Handels­
tages von 1906 äußerte sich der Berichterstatter über die 
Frage wie folgt: "Heute hätten die Rabatt-Spar-Vereine in 
fast allen Teilen des Reichs, in Groß- wie Mittelstädten, selbst 
an kleineren Plätzen, Eingang gefunden. Innerhalb kurzer 
Frist habe sich in vielen Städten der Umsatz verdoppelt, ja 
verdreifacht." Dr. Wernicke berichtet: "Tatsächlich hat 
sich auch bereits an verschiedenen Orten herausgestellt, 
daß der Umsatz der Konsumvereine nach Gründung der 
Rabatt- und Sparvereine nicht unwesentlich zurückgegangen 
ist. So z. B. in Bremen, Magdeburg, Stendal und anderen 
Orten." 

Betrachten wir demgegenüber die Kreditorganisation, 
inwieweit diesen Kreisen die Möglichkeit gegeben ist, sich 
Kredit zu verschaffen. Der ungedeckte Personalkredit is·b 
wenig dort verbreitet. 

Waldemar Müller sagt: "Aus der Natur des Personal­
kredits folgt, daß nicht bloß die Verzinsung, sondern auch 

1 ) Wernicke, a. a. 0., S. 953. 
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die Rückzahlung durch Eingänge des Kreditsuchers im 
normalen Verlauf seiner Geschäfte in absehbarer Zeit ge­
sichert sein muß. Personalkredite längerer Zeitdauer setzen 
besonderes Vertrauen voraus. Es ergibt sich, daß dem Hand­
werker und dem gewerblichen Mittelstande, soweit er nicht 
außerhalb seines Betriebes verfügbares Vermögen in vVert­
papieren besitzt, der Personalkredit nur in beschränktem 
Umfange zugänglich sein kann"1). Es gibt nur noch eine 
Kategorie, die sogenannten kleinen Bankiers, die noch das 
Geschäft des Personalkredits dort pflegen, wo die Reichs­
bank und die Kreditbanken sich zurückziehen. Der Geschäfts­
kreis dieser Bankiers ist jedoch nur ein kleiner, einmal weil 
ihre Geschäfte meistens mit großem Risiko verbunden sind, 
ferner ihre Stellung durch die Verdrängung seitens der 
Großbanken (Philippovich sagt: "nach allgemeiner Ansicht 
hat das Geschäft des Privatbankiers keinen nennenswerten 
Umfang mehr") -insbesondere aber durch das gewaltige 
Aufblühen des deutschen Genossenschaftswesens sehr be­
droht ist. 

Die Kreditgenossenschaften sind die eigentliche Kredit­
quelle für den :Mittelstand. Schmoller sagt in seinem Grund­
riß: "Jedenfalls aber sind diese Volksbanken einer der erfreu­
lichsten und schönsten Zweige am Baume der deutschen 
Volkswirtschaft. Es ist eine segensreiche, den ganzen Mittel­
stand heilsam beeinflussende Tatsache, daß diese soliden 
Vereine, an denen weit über eine Million kleine und mittlere 
Geschäftsleute beteiligt sind, fast in allen Städten Personal­
kreditwesen so solid organisierten, daß sie und nicht eben so 
viele Privatbankiergeschäfte es in der Hand haben. Die 
Vereine waren bald in vielen Städten das einzige oder 
wichtigste Personalkreditinstitut"2). "Die Schulze-Delitzsch­
sche Volksbank hat sich frühzeitig dort gebildet und ent­
wickelt, wo die reguläre Bankverbindung überhaupt gefehlt 
oder berechtigten Kreditbedürfnissen, namentlich des Mittel­
standes, nicht in genügenderWeise Rechnung getragen hat' '3) 

"Sie haben den deutschen Mittelstandsklassen in Stadt und 

1 } \\'aldemar Müller, S. 98. 
2 ) Schmoller, a. a. 0., S. 525. 
3 ) Finck, a. a. 0., S. 321. 
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Land überhaupt erst die billige Kreditquelle erschlossen und 
eine Lücke ausgefüllt, die die moderne Ent·wicklung dem 
alten Mittelstand bereitet, und bei der Banken und 
Ba1Ll,.iers damaliger Zeit achtlos vorübergingen" 1). 

Philippovich äußert sich über die Kreditgenossen­
schaften: "Wir dürfen sie als eine Organisation zur Gewäh­
rung gewerblichen Betriebskredits betrachten, da sie die 
einzige Organisation darstellen, welche ihre Einrichtung 
diesen Bedürfnissen vollkommen augepaßt haL" 

Über die Entwicklung der gewerblichen, nach dem 
System Schulze errichteten Genossenschaften macht Schmol­
ler folgende Ausführung: "Die aufopfernde Tätigkeit vieler 
demokratischer Idealisten, welche die Kassen leiteten, und 
doch nur nüchterne, geschäftsmäßige Erziehung zu den 
modernen kaufmännischen Kreditformen im Auge hatten, 
erzeugte im Zusammenhang mit dem Geschäftsaufschwung 
und dem bisher unbefriedigten Personalkreditbedürfnis der 
Mittelklasse einWachsturn ohnegleichen. Die Gelder häuften 
sich so, daß man sie oft schwer unterbringen konnte. Viele 
der größeren Vereine sind zu erheblichen Banken heran­
gewachsen. Viele dehnten ihre Geschäfte weit über die Ge­
meinde aus. Im ganzen aber blieben sie Banken des städ­
tischen Mittelstandes, der Handwerker und kleinen Kauf­
leute." 

Über die Bedeutung der Kreditgenossenschaften sagt 
Waldemar Müller: "Durch die Assoziation nur einzelner 
kleiner, im Gesamtbetrage großer Kapitalien ist eine Orga­
nisation geschaffen, welche denlegitimen Kreditbedürfnissen 
der Landwirte, Handwerker und des gewerblichen Mittel­
standes vollkommen zu genügen imstande ist"2). 

Diese Kreditgenossenschaften geben "ungedeckte 
Darlehen, sog. Blankokredite, nur in geringem Umfange" 3). 

"Bei jedem Darlehen muß von seiten des l\tlitgliedes Sicher­
heit geleistet werden, und zwar gute Sicherheit, wie sie nach 
kaufmännischen Begriffen anerkannt ist. Es handelt sich 
also um Kredit gegen Verpfändung realer, mobiler Sicherheit 

1 ) Finck, a. a. 0., S. 322. 
2) Waldemar ::\Iüller, a. a. 0., S. 99. 
3) Finck, a. a. 0., S. 39. 
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oder um Personalkredit gegen Bürgschaftsleistung." "Das 
Institut der Personalbürgschaft ist in den Schulze-Delitzsch­
schen Kreditgenossenschaften außerordentlich verherrlicht, 
man kann sagen, daß das ganze eigentliche Darlehnsgeschäft 
in den Vereinen nahezu auf Bürgschaft beruht" 1 ). Dieses 
Verfahren der Kreditgenossenschaften kann nur von 
günstigster Wirkung sein, indem diejenigen Elemente aus­
geschieden bleiben, die bei ihren Genossen noch nicht einmal 
das Vertrauen besitzen, eine Bürgschaft zu erlangen. Dieser 
Ausleseprozeß bedeutet einen Schritt weiter vorwärts zur 
Gesundung des volkswirtschaftlichen Organismus. 

Die Kreditgenossenschaften trugen bei zur Verbreitung 
des Wechsels. 

Finck schreibt hierüber: "Die Schulze-Delitzschschen 
Kreditgenossenschaften sind es nun auch hauptsächlich 
gewesen, die die großen Vorzüge des Wechsels im Geschäfts­
verkehr der kleinen produzierenden Kreise erkannt und 
durch Einführung und intensivere Pflege des Diskont- und 
Inkassowechselgeschäftszweiges namentlich in Handwerker­
kreisen zu der riesigen Anwendung des Wechsels und zu 
seiner heutigen Beliebtheit sehr viel beigetragen haben. 
Das Diskontgeschäft spielt heute in allen entwickelten 
Schulze-Delitzschschen Kreditgenossenschaften eine große 
Rolle" 2). 

"Der Wechsel aber erweist seine Vorzüge für die Genossen­
schaft in Anbetracht seiner raschen und sicheren Exeku­
tionsmöglichkeit, gibt darum in der Hand der Genosseu­
schaftsleiter ein treffliches Erziehungsmittel ab, um die 
Mitglieder an Ordnungsliebe, Pünktlichkeit in bezug auf 
ihre Kreditverpflichtungen und ihr ganzes Geschäfts­
gebaren zu gewöhnen" 3). 

Durch Vermittlung dieser Genossenschaften endlich 
kommen auf indirektem Wege auch die Mittel der Reichs­
bank und der großstädtischen Geldmärkte diesen Bevöl­
kerungskreisen zugute, indem die Reichsbank dieWechselder 
Genossenschaften zu den günstigstenBedingungen diskontiert. 

1 ) Finck, a. a. 0., S. 40. 
2) Finck, a. 0., S. 41. 
3 ) Finck, a. 0., S. 41. 
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Finck sagt über den Diskontkredit, den die Genossen­
schaften bei Banken in Anspruch nehmen: 

"Eine echte Schulze-Delitzschsche Genossenschaft findet 
nun diesen Bankkredit überall, um es drastisch zu sagen. 
Bei dem heute ausgebildeten engmaschigen Banknetz hat 
sie sogar eine große Auswahl. Ihre Diskontwechsel werden 
von der Reichsbank gern genommen, darüber hinaus oder 
bei den Kreditgenossenschaften, die kein ausgeprägtes Dis­
kontgeschäft pflegen, sind Banken und Bankiers gern bereit, 
mit ihnen die Geschäftsverbindung anzuknüpfen, ihnen ein 
laufendes Konto zu eröffnen"1 ). 

Der Umfang der Genossensehaftr;weehsel bei der Reichs­
bank betrug nach einer Statistik für das .Jahr 1897/98 
203 Millionen Mark. Dies sind allerdings nur 3,1 % aller 
angekauften Wechsel2 ). Der verhältnismäßig geringe Um­
satz erklärt sich daraus, daß an sich der Kleinverkehr geringe 
Summen ausmacht, ferner haben sich eine große Zahl der 
auf Schulze-Delitzschscher Grundlage beruhenden V orschuß­
vereine der Genossenschaftsabteilung der Dresdner Bank 
angeschlossen, weil sich die Genossenschaftsbanken hier 
unter Benutzung des Akzeptkredits billigeres Geld als bei 
der Reichsbank verschaffen können. 

Die mit der Dresdner Bank arbeitenden Schulze­
Delitzschschen Genossenschaften, 1016 an der Zahl, hatten 
Ende 1906 bei 598 314 Mitgliedern, bei 273 Millionen' eigenen 
Vermögens und 983 Millionen fremder Gelder, zusammen 
1256 Millionen, 1056 Millionen Mark am Schluß der Jahres 
als Kredite ausgeliehen. 

Die Preußische Zentralgenossenschaftskasse kommt 
für die in den Städten wurzelnden Sehulze-Delitzschschen 
Genossenschaften weniger in Betracht als für die Genossen­
schaften ländlichen Charakters.. Prion sagt : "Die Schulze­
Delitzsehsehen Genossenschaften nehmen infolge ihrer 
hochentwickelten bankmäßigen Organisation die Preußen­
kasse kaum in Anspruch." 

Finck berichtet, daß die Inanspruchnahme des Bank­
kredits von seiten der Genossenschaft im ganzen nicht allzu 

1) s. 157. 
2) Prion, a. a. 0., S. 295. 
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bedeutend sei; er führt dies darauf zurück, daß die Kredit 
genosseusohaften sich zu "in sich gefestigten Banken ent­
wickelt haben, die sich auf völlig geschäftlich selbständiger 
bankmäßiger Grundlage bewegen"1). 

Wie nun bereits früher erwähnt, wurden die Kredit­
genossenschaften durch die Entwicklung der Banken und 
die Ausbreitung ihres Filialnetzes teils aus ihrer Domäne 
als Versarger für den Mittelstand verdrängt, teils bildeten 
sie, der allgemeinen Entwicklung sich anpassend, sich zu 
großen Aktienbanken um. Dieser Prozeß vollzieht sieh 
hauptsächlich in den Städten, aber dort, wo die Banken 
noch nicht ihre Tätigkeit hin erstreckt haben, erfüllen die 
Kreditgenossenschaften allein in vollem Umfange die vor­
nehme Aufgabe, dem Mittelstand eine billige und vorzüg­
liche Kreditquelle zu sein, aber nur für den Mittelstand, der 
an sich schon lebensfähig ist, "nur Inhabern derjenigen kleinen 
Geschäfte, die an sich lebensfähig sind, ist die kreditmäßige 
Beschaffung des umlaufenden Betriebskapitals erleichtert2)". 

Dieser Ausleseprozeß kann nur zur Förderung und Erhaltung 
des Mittelstandes beitragen. 

Zwar "die Mehrzahl der Schulze-Delitzschschen Kredit­
genossenschaften besitzt jedenfalls noch ihren alten Daseins­
zweck, aber die Tendenz zur Genossenschaftsbank wird immer 
tiefer greifen, wächst in die Entwicklung modernen Bank­
wesens hinein"3). 

Über den Umwandlungsprozeß und die weitere Ent­
wicklung schreibt J;'inck: "Nur wo die moderne Ausgestal­
tung des Bankwesens Platz gegriffen hat und in Zukunft 
Fuß fassen wird, dort kommen die geschilderten Tendenzen 
zum Vorschein. Dort muß die Kreditgenossenschaft weichen 
oder ein verändertes Aussehen gewinnen, jedenfalls an ihrem 
Ursprungsort bedeutend Einbuße erleiden. 

Hier \\ird die Selbsthilfe hinfällig. 
Dagegen überall dort, wo die moderne Bankenhicklung 

vorerst nicht festen Fuß fassen kann, also namentlich in den 
Kleinstädten und abgelegenen, dünn bevölkerten Gegenden, 

1 ) Finck, a. 0., S. 156. 
2 ) Finck, a. 0., S. 337. 
3 ) Finck, a. 0., S. 368. 
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dort wird die Schulze-Delitzschsche Kreditgenossenschaft 
ihren ursprünglichen Wert behalten" 1). 

Dort, wo die Genossenschaft verdrängt wird, tritt 
dieselbe in umgewandelter Form als Aktiengesellschaft oder 
eine andere Bank an ihre Stelle. Für die Versorgung des 
Mittelstandes mit Kredit hat dies aber die erhöhte Bedeutung, 
daß an Stelle der früheren Kreditquelle eine solche tritt, die 
den allgemeinen Verhältnissen entsprechend dem Maße der 
allgemeinen >virtschaftlichen Entwicklung besser angepaßtist. 

Das Resultat ist: Für den gewerblichen Personalkredit 
ist durch die zwar an Zahl nicht so bedeutenden, aber durch 
die innere Entwicklung und Gesamtorganisation (ich erinnere 
an den Zusammenschluß der Genossenschaften zu Zentral­
kassen zur Geldausgleichung und Kreditbesorgung) hervor­
ragenden Genossenschaften für eine ausreichende Organi­
sation Sorge getragen, die geeignet ist, das Personalkredit­
bedürfnis in hinreichendem Maße zu befriedigen, besondera 
dort, wo die moderne Bankentwicklung noch nicht Fuß 
gefaßt hat, daß auch die Großbanken mit ihrem weitver­
zweigten Filialnetz und ihren vielen Depositenkassen immer 
mehr in die unteren Schichten des gewerblichen Lebens ein­
dringen und dort, wo sie die Kreditgenossenschaften aus 
ihrer Domäne verdrängen, an ihre Stelle treten. Das Ge­
nossenschaftswesen hat aber auch in dem Sinne außer­
ordentlich günstig gewirkt, daß, wie Prion sagt, stetig die 
Geschäftswechsel zunehmen, und sich auch infolge­
dessen das Diskontgeschäft der Kreditgenossen­
schaften heben konnte. 

Stellen wir zum Schluß unter Gesamturteil über die 
wirtschaftlichen Voraussetzungen zur Diskontierung von 
Buchforderungen in Deutschland noch einmal übersichtlich 
zusammen, und zwar vom Zahlungsverkehr bei den untersten 
Schichten der ge>verblichen Bevölkerung ausgehend, die 
Kette des wirtschaftlichen Ineinandergreifens verfolgend 
bis zu den obersten Schichten. Im Kleinhandel und ganz 
besonders im Handwerk ist das Borgunwesen noch verbreitet, 
der offene Buchkredit spielt bei ihnen noch eine nicht unbe-

1 ) Finok, a. a. 0., S. 367. 
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deutende Rolle; dies ist vor allem dort der Fall, wo sich der 
Mangel kaufmännischer Bildung bemerkbar macht. Überall 
dort aber (Öxmann S. 63), wo die kaufmännische Bildung 
weiter fortgeschritten ist, kennt man sogar bei freier Kon­
kurrenz diese Form des Kredits nur noch in sehr geringem 
Umfang. Hier wird Kredit gegen Wechsel gewährt und der 
Wechsel dann als Zahlungsmittel benützt. Dort, wo der 
Wechsel nicht gut anwendbar ist, in Geschäften, wo nur 
ganz kleine Posten an den Konsumenten abgegeben werden, 
z. B. bei Kolonialwarenkleinhändlern, bedient man sich 
eines anderen Mittels, des Rabatts, und erzieht die Kund­
schaft dadurch zur Barzahlung. Auch in den mittleren Laden­
geschäften und solchen großen Umfanges ist fast allgemein 
Barzahlung bei uns eingeführt. 

Dort aber, wo es diesen Kreisen an genügenden Betriebs­
mitteln fehlt, greifen die speziell für den Mittelstand in 
Betracht kommenden Kreditgenossenschaften und schließ­
lich auch in weitem Maße die Banken ein, die denselben 
unter den günstigsten Bedingungen mit Kapital versehen. 
Endlich kommen für ihn noch die Privatbankiers, allerdings 
in geringem Maße, in Betracht. 

Bei den übrigen Kreisen der gewerblichen Bevölkerung 
ist, vor allem zwischen den Geschäftsleuten und den Lie­
feranten, einausgebreiteter Wechselverkehr eingeführt. Ihnen 
stehen die besten Institute unserer Kreditorganisation zur 
Verfügung, da besonders ihr Wechselmaterial als Anlage­
mittel begehrt ist. Wir sahen endlich, daß in den oberen 
kapitalreichsten Schichten der Geschäftswelt die Benutzung 
des Wechsels bei Begleichung von Zahlungsverpflichtungen 
durch die hier eingeführte Barzahlung teilweise verdrängt 
wird. Durch den Akzeptationskredit verschaffen sie sich 
ihre erforderlichen Mittel. Von der untersten Stufe bis zu 
der höchsten ist also bei uns für das vorhandene Kredit­
bedürfnis eine ausreichende Kreditversorgung eingeführt. 
Die Tendenzen unserer ganzen Entwicklung des Kredit- und 
Zahlungsverkehrs bewegen sich in der Richtung, daß in den 
unteren und mittleren Kreisen der Wechselverkehr, in den 
oberen Schichten und dem Zwischenhandel sich immer mehr 
der Barzahlungsverkehr einbürgert. 
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Auf diesem Boden entstanden nun in jüngster Zeit 
spezielle Genossenschaften zur Diskontierung von Buch­
forderungen, und unsere größte und andere Aktienbanken 
führten diesen Kreditzweig in ihren Betrieb ein. 

Schon in den 50er Jahren wurde von einer Gothaer 
Genossenschaft, dem Gothaer Vorschußverein, die Diskon­
tierung von Buchforderungen betrieben. Auf dem ersten 
allgemeinen Vereinstage der deutschenVorschuß-und Kredit­
vereine in Weimar am 15. Juni 1858 erstattete der damalige 
Vertreter des Gotha.er Vorschußvereins, Regierungsrat 
Müller, einen Bericht über den bei seiner Genossenschaft 
bestehenden Geschäftszweig der Diskontierung von Buch­
forderungen. Daraufhin faßte der Vereinstag den Beschluß: 
"daß die Diskontierung von Buchforderungen, wie diese 
Einrichtung in Gotha bestehe, den Vereinen zur Erwägung 
und tunliehen Berücksichtigung empfohlen werde". 

Auch Schulze-Delitzsch hat schon im Jahre 1859 in der 
"Innung der Zukunft" zu der Frage der Diskontierung von 
Buchforderungen Stellung genommen. Er schlägt 3 Wege 
zur Durchführung der Diskontierung von Buchforderungen 
vor. 

1. soll die Forderung durch Zession an den V orschuß­
verein übertragen werden. Der Schuldner soll aber hiervon 
benachrichtigt und aufgefordert werden, innerhalb 4 Wochen 
zu zahlen. Schließlich sollte noch zur weiteren Sicherung 
der Genossenschaft mit dem Antrag zur Diskontierung 
der Buchforderung eine schriftliche Anerkennung und ein 
ausdrückliches Zahlungsversprechen des Schuldners ein­
gereicht werden. 

Der 2. Vorschlag von Schulze-Delitzsch ging dahin, auf 
Grund eines von dem Gläubiger auf den Schuldner gezogenen 
und von diesem akzeptierten Wechsels dis Diskontierung 
von Buchforderungen zu vollziehen. 

3. sollte die Grundlage zur Durchführung der Diskon­
tierung von Buchforderungen die Bürgschaft des Schuldners 
sein. Der Gläubiger soll den Schuldner auffordern, für die 
bei dem Vorschußverein diskontierte, jenem gegen diesen 
zustehende Forderung als Sicherheit die Bürgschaft zu 
übernehmen. Schulze-Delitzsch nahm an, daß ohne weiteres 



76 

der Kunde sich darauf einlassen könne, "da er schlimmsten­
falls durch Deckung der verbürgten Summe nur seine eigene 
Schuld an den Hauptschuldner berichtigt". 

Aber schon damals erhob man gegen diese Vorschläge, 
durch die der Drittschuldner von dem Übergang der Forde­
rung in Kenntnis gesetzt werden sollte, den Einwand, der 
auch heute noch besteht, daß man Gefahr laufe, die Kund­
schaft dadurch zu verlieren. 

In der Folgezeit ist in Deutschland von einzelnen Kredit­
genossenschaften hier und da die Diskontierung von Buch­
forderungen betrieben worden, jedoch in ganz unbedeuten­
dem Maße, so daß man von einer eigentlichen Ausbildung 
derselben bei uns kaum sprechen kann. Dr. Prager sagt: 
"Einige deutsche Vorschußvereine haben auch tatsächlich 
den Buchforderungseskompte, allerdings regelmäßig unter 
Verständigung der Drittschuldner. in den Kreis ihrer Tätig­
keit einbezogen, aber hierbei keinen größeren Erfolg erzielt." 

Auch von Banken "'ird in Deutschland die Diskon­
tierung von Buchforderungen betrieben, jedoch nur ganz 
gelegentlich. Oft mrd sie verwechselt mit der Darlehns­
gewährung auf Grund des Vorhandenseins von Buchforde­
rungen; hier spielt die Buchforderung nur die Rolle eines 
Gradmessers für die zu gewährende Kreditgrenze. 

Die Norddeutsche Bank in Harnburg pflegt die Diskon­
tierung von Buchforderungen, jedoch in ganz geringem 
Umfang. Sie äußert sich darüber: "Einer größeren Aus­
dehnung dieses Geschäftszweiges steht hindernd im Wege, 
daß in vielen Fällen der Kreditnehmer nicht wünscht, daß 
seine Kundschaft erfährt, daß er deren Buchforderungen 
bevorschussen läßt. Andererseits sieht auch die Kundschaft 
namentlich bei den Detailgeschäften es ungern, daß die 
Rechnungsbeträge an eine Bank über.viesen und von ihr 
eingezogen werden.'' 

Ein rasches, plötzliches Tempo gab der Entmcklung 
der Diskontierung von Buchforderungen in Deutschland die 
Initiative eines Frankfurter Kaufmannes, der in einem 
Artikel in der Frankfurter Zeitung unter dem Titel "Diskon­
tierung der Buchausstände, ein Vorschlag zur Fortbildung 
der deutschen Kreditorganisation" unter Hinweis auf die 
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Österreichischen Verhältnisse zum ersten Mal in neuerer Zeit 
positive Vorschläge zur Errichtung von Genossenschaften, 
die die Diskontierung von Buchforderungen in der Haupt­
sache pflegen sollten, machte. Die zu errichtenden Genossen­
schaften sollten den Österreichischen nachgebildet werden. 

Der Verfasser des genannten Artikels beschloß, selbst 
eine Genossenschaft unter Mitwirkung von Banken als Kredit­
geber ins Leben zu rufen. Der Plan scheiterte jedoch an dem 
Widerstande der Banken. Seitdem aber wurde die Frage der 
Diskontierung von Buchforderungen immer wieder erörtert, 
und eine Reihe von Genossenschaften, die speziell die Dis­
kontiernug VonBuchforderungen betreiben, wurden errichtet; 
auch Banken führten in der Folgezeit diesen Kreditzweig ein. 

So war es zunächst die Delcredere- und Treuhand­
Aktiengesellschaft Frankfurt a. M. mit Filialen in München 
und Berlin, die durch Einführung dieses Kreditzweiges die 
Aufmerksamkeit auf sich lenkte. Diese Gesellschaft wurde 
im Jahre 1908 mit einem Nominalkapital von 500 000 Mark 
ins Leben gerufen. Dem Charakter dieser Gesellschaft, die 
als Treuhänder mit V ermögensverwaltungen, Testaments­
vollstreckungen, Finanzarrangements und ähnlichen Ver­
trauensdienstell betraut wird, entsprach nicht die Ein­
führung des Kreditzweiges der Diskontierung von Buch­
forderungen, die immerhin mit Risiko verbunden ist, bei 
der das fremde anvertraute Kapital zur Kreditgewährung 
benutzt wird. Das Aufsichtsamt für Privatversicherung 
stellte die Forderung auf, daß eine Treuhand-Gesellschaft, 
die vornehmlich fremdes Gut verwaltet, bei der Pflege eines 
Kreditzweiges wie Diskontierung von Buchforderungen 
eigene l\'Iittel bereitstellen und nicht mit fremdem Geld 
wirtschaften solle. Infolgedessen erhöhte die Bank das 
Aktienkapital auf 1,5 Millionen Mark. Das Doleredere­
Geschäft kam in w· egfall, der Name der Gesellschaft wurde 
in "Mitteldeutsche Treuhand-Aktiengesellschaft" abge­
ändert, die Münchener Filiale in eine selbständige, die 
Bayerische Treuhand-Aktiengesellschaft mit 2 Millionen 
Mark Grundkapital umgewandelt, die ihrerseits wieder eine 
Filiale in Nürnberg errichtet. Die beiden Gesellschaften 
traten in eine Interessengemeinschaft durch gegenseitige 
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Übernahme von Aktien. Die Diskontierung von Buch­
forderungen soll überall eingeführt werden. 

Der Betrieb der Diskontierung von Buchforderungen 
bei diesen Instituten ist der Österreichischen Praxis nach­
gebildet. 

Inzwischen entstanden einige Genossenschaften, denen 
die Österreichischen als Vorbild dienten. Diese erwuchsen 
bei uns nun nicht organisch wie in Österreich aus den Ver­
hältnissen hervor, als eine notwendige Form im Gesamt­
organismus der Kreditverhältnisse, unter Zusammenschluß 
der Genossen zu einer Genossenschaft, sondern hier ging 
meistenteils die Initiative von einer Einzelpersönlichkeit 
aus, die berufsmäßig diese Genossenschaften gründete. So 
errichtete dieselbe vor einem Jahre in Berlin die Bank der 
Fabrikanten und Grossisten e. G. m. b. H. und die Kredit­
bank norddeutscher Fabrikanten und Großhändler; in 
Magdeburg die Handels- und Diskonto-Banke. G. m. b. H.; 
von diesen ist bereits die Kreditbank norddeutscher Fabri­
kanten und Großhändler zusammengebrochen. Ferner sind 
in jüngster Zeit Genossenschaften in Leipzig, Hamburg, 
Düsseldorf und Mannheim gegründet worden, in Dresden und 
Nürnberg sollen welche errichtet werden. Auch hinter 
diesen Gründungen soll nach Angabe der Blätter für Ge­
nossenschaftswesen und einer Notiz der Frankfurter Zeitung 
dieselbe Persönlichkeit stehen, die die drei obengenannten 
Institute gegründet hat. Es sei nebenbei bemerkt, daß auch 
die Statuten, z. B. der Süddeutschen Genossenschaftsbank 
in Mannheim und die der Rheinisch-Westfälischen Ge­
nossenschaftsbank in Düsseldorf, Wort für Wort überein­
stimmen. 

Die Frankfurter Zeitung schreibt über den Gründungs­
vorgang folgendes: "Über die Art und Weise, in der dieser 
Herr die Gründung von Genossenschaftsbanken gewerbs­
mäßig betreibt, informieren eine ganze Reihe von an uns 
gelangten Zuschriften. Darnach werden zunächst auf dem 
Inseratenwege Direktoren und Prokuristen gesucht, die 
eine hohe Kaution zu stellen vermögen. Das Engagement 
macht der Herr dann von der Zahlung einer Provision von 
1500 Mark und mehr abhängig, die erfür die Idee beansprucht. 
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Dafür macht er langjährige Anstellungsverträge mit großen 
Gehältern, Tantiemen und Pensionsberechtigung. Ist der 
Vorstand auf diese Weise beisammen, so ist die Tätigkeit 
des Herrn beendet. Die Gründung der Genosssenschaft und 
alles übrige, vor allem auch die Gewinnung von Genossen 
(für die manchmal auch dem anwerbenden Vorstands­
mitglied eine Extraprovision von 50 M pro Genosse aus­
bedungen ist), bleibt den neuen Direktoren überlassen. Meh­
rere dieser Gründungen, die so von vornherein mit hohen 
Spesen belastet wurden, sind dann auch über kleinste Anfänge 
nicht hinausgekommen." 

Sowohl die Organisation als auch die Technik sind den 
Österreichischen Genossenschaften nachgebildet. Es erübrigt 
sich daher, näher darauf einzugehen. 

In jüngster Zeit führte unsere größte deutsche Aktien­
bank, die Deutsche Bank, die Diskontierung von Buch­
forderungen ein. Sie richtete vorläufig zur Pflege derselben 
nur in Berlin eine besondere Abteilung ein. Der Gegenwert 
des vom Kreditnehmer ausgestellten Akzeptes "'ird nicht in 
bar ausgehändigt, sondern der Firma gutgeschrieben und 
ein Teil davon zur Regulierung der Schulden beim Liefe­
ranten benutzt. Die Regulierung übernimmt die Deutsche 
Bank selbst. 

Sie führte diesen Kreditzweig zu einer Zeit ein, wo am 
wenigsten ein Bedürfnis dazu vorhanden war, nämlich in 
einer Zeit der Krise, des Konjunkturrückganges, wo der 
Überfluß an Geld außergewöhnlich stark war, was in den 
niedrigen Zinssätzen zum Ausdruck kam. Tägliches Geld 
wurde zu der Zeit zu l % ausgeliehen. In der Zeitschrift 
"Plutus" von Ende Januar wird berichtet: "Der größte 
Geldüberfluß herrscht andauernd am heimü1chen 
Markt. Es hat wohl selten Zeiten gegeben, wo der 
Kapitalandrang am offenen .Markt gleich heftig war 
wie jetzt." 

Vor wenigen Monaten führte auch die Deutsche Effekten­
und Wechselbank offiziell die Diskontierung von Buch­
forderungen ein. 
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Zweiter Abschnitt. 

Kritik und wirtschaftliche Bedeutung der 
Diskontieruug von Buchforderungen. 

Auf die wirtschaftliche Bedeutung dor Diskontierung 
von Buchforderungen im allgemeinen und in bezug auf 
Kreditgeber und Kreditnehmer brauchen wir an dieser 
Stelle nicht mehr einzugehen, weil wir diese Frage im Zu­
sammenhang mit der wirtschaftlichen Bedeutung der Dis­
kontierung von Buchforderungen in Österreich berührt 
haben. 

Hier handelt es sich hauptsächlich darum, zu zeigen, 
welche Stellung dieser Kreditzweig bei uns in dem Gesamt­
organismus des Zahlungs- und Kreditverkehrs einnimmt, 
ob er in wirtschaftlicher Hinsicht einen Fortschritt oder 
eine Hemmung bedeutet. 

Man kann nicht leugnen, daß in manchen Schichten der 
gewerblichen Bevölkerung durch die allgemeine Entwick­
lung zum Großbetrieb, durch die Ohnmacht gegenüber der 
Überlegenheit des Großkapitals, ganz besonders durch die 
in den letzten Jahrzehnten entstandenen Kartelle und 
Konventionen ein Kreditbedürfnis vorhanden ist, wie wir 
des breiteren früher erörtert haben. 

Demgegenüber haben wir nun in einer Voruntersuchung 
darzulegen versucht, daß unsere Kreditorganisation und 
Kreditmöglichkeiten derartig mannigfaltig ausgestaltet sind, 
daß das Bedürfnis sowohl nach einer neuen Kreditform als 
auch nach neuen Kreditinstituten nicht vorhanden ist. Ein 
Beleg für diese Tatsache ist auch die Art der Gründung der 
Genossenschaften, die vornehmlich das Werk einer Einzel­
persönlichkeit ist, die diese Gründungen gewerbsmäßig be­
trieb, wobei das privatwirtschaftliche Interesse, nicht das 
volksvvirtschaftliche Gemeinwohl der Anlaß war. 

Die Genossenschaften kamen nicht unter Zusammen­
schluß der Genossen zustande, sondern diese wurden erst 
nach Gründung derselben herangeholt. 

Auch sahen wir, daß bei der Deutschen Bank der Anlaß 
zur Einführung der Buchforderungsdiskontierung wohl mehr 
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das Bedürfnis war, die zu reichlich vorhandenen Mittel 
unterzubringen, als ein allgemeines Bedürfnis. 

Sollte schließlich nicht die Tatsache, daß innerhalb der 
50 Jahre seit der ersten Einführung der Diskontierung von 
Buchforderungen in Deutschland dieser Kreditzweig eine 
nennenswerte Bedeutung nicht erlangen konnte, nicht auch 
ein Beleg dafür sein, wie wenig bei uns die Voraussetzungen 
dazu gegeben sind? 

Es ist nachgewiesen worden, daß bei uns der Wechsel 
immer mehr gerade in diejenigen mittleren und unteren 
Schichten der gewerblichen Bevölkerung eindringt, die als 
die Kreditbedürftigen meistenteils hingestellt werden. Im 
Gegensatz zu Österreich, wo der Wechselverkehr im Ab­
nehmen begriffen ist, nimmt derselbe bei uns immer mehr zu. 
'Vir legten nun oben dar, daß unzweifelhaft der Wechsel 
das vornehmste, ein viel vollkommneres Kreditinstrument 
ist als die Diskontierung von Buchforderungen. 

Bei Ausbreitung der letzteren liegt die Gefahr nahe, 
daß der Veredelungsprozeß, in dem unser Kreditvorkehr 
gerade bei den mittleren Schichten der Gewerbetreibenden 
infolge der allgemeinen Ausdehnung des Wechselverkehrs 
begriffen ist, gehemmt wird. 

Allein aus diesem Grunde schon ist die Diskontierung 
von Buchforderungen, weil sie ein absolut notwendiges, 
organisch aus den Verhältnissen hervorgewachsenes Be­
dürfnis nicht darstellt und geeignet ist, eine bessere Kredit­
form zu verdrängen, volkswirtschaftlich als nachteilig zu 
bezeichnen. 

Eine allgemeine Einführung der Diskontierung von 
Buchforderungen bei uns kann nur eine allzu leichte und 
weitgehende Kreditgewährung zur :Folge haben. Neben die 
"ielen Möglichkeiten bei uns Kredit zu erlangen würde 
eine neue hinzutreten. Die schädigende Wirkung einer 
solchen Kreditgewährung haben wir bereits früher er­
örtert. 

Diese Gefahr liegt um so näher, als die Banken im 
Konkurrenzkampfe untereinander bei allgemeiner Einfüh­
rung der Buehforderungsdiskonticrung leicht dazu angereizt 
werden könnten, die rationelle Kreditgrenze zu ü herschreiten 

}~ cks te iu, Diskontierung von Buchforderungen. 6 
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oder dort Kredit zu gewähren, wo eine hinreichend sichere 
Grundlage nicht vorhanden ist. 

Was nun die bestehende Organisation anbetrifft, so 
liegt dabei die Gefahr vor, da ein Zusammenschluß zur 
gegenseitigen Verständigung zwischen den einzelnenGenossen­
schaften noch nicht stattgefunden hat, daß die Doppel­
zession mit all ihren volkswirtschaftlich schädlichen Folgen 
um sich greift. Wir sahen, daß in Österreich gerade aus 
Anlaß der häufig vorkommenden Doppelzession die Evidenz­
zentrale unter Zusammenschluß der Unternehmungen, die 
die Diskontierung von Buchforderungen betreiben, zustande 
kam. 

Durch die Unterlassung der Benachrichtigung des Dritt­
schuldners endlich, ·was bei uns der Fall ist, ist, wie oben 
ausgeführt, die Diskontierung von Buchforderungen auf 
unsicheren Rechtsboden gestellt. 

Aus den allgemeinen Äußerungen über diese Kredit­
form geht hervor, daß, 'vie auch die Prospekte der deutschen 
Genossenschaften selbst ausführen, die Kreditbeschaffung 
auf Grund von Buchforderungen aus Gründen der kauf­
männischen Moral fast allgemein mißbilligt werde. Der 
Kaufmann fürchtet den Buchforderungsdiskont in Anspruch 
zu nehmen, weil er dadurch sowohl das Vertrauen der Lie­
feranten als auch seiner Kundschaft zu verlieren glaubt. 

Nicht eine Besserung der Zahlungsverhältnisse wird, wie 
die Deutsche Bank annimmt, die Einführung der Diskon­
tierung zur :Folge haben, sondern im Gegenteil eine Ver­
schlechterung, indem, wie oben angedeutet, eine höher ent­
wickelte Kreditform durch eine minderwertiger ausgebildete 
verdrängt würde, und nach unten hin hat die Diskontierung 
von Buchforderungen dort, wo das Borgsystem vorwaltet, 
"\vie früher ausgeführt, nur die nachteilige Wirkung, daß 
gerade durch diese Kreditform Anreiz geboten 'vird, den 
Warenkredit zu erweitern. 

Bei uns ist die Möglichkeit zur Befriedigung des Be­
triebskreditbedürfnisses eine so mannigfaltige, daß es einer 
neuen Kreditform nicht mehr bedarf. Alle lebensfähigen 
Unternehmen erhalten leicht und billig Kredit bei Banken 
und Kreditgenossenschaften, bei letzteren Instituten ganz 
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besonders der Mittelstand zum großen Teil auf Grund des 
gesunden Wechselkredits. 

Neben Wechselkredit Buchforderungskredit zu ge­
währen, kann nur von nachteiligster Wirkung sein. Einmal 
verliert dadurch der Kreditgeber den Überblick über die 
Kreditfähigkeit des Kreditnehmers, ferner aber würden die 
schädlichen Folgen einer zu weit gehenden Kreditgewährung 
eintreten und drittens schließlich der Wechsel in seiner 
Weiterbildung gehemmt sein. 

Entsprechend der Entwicklung in Österreich käme bei 
uns die Diskontierung von Buchforderungen gar nicht für 
diejenigen Kreise, die am meisten bedürftig sind, in Betracht, 
sondern für Fabrikanten und Großhändler, bei denen aber 
gerade, wie oben ausgeführt, das beste Wechselmaterial im 
Verkehr mit ihren Abnehmern zustande kommt, oder irrfolge 
der Kartelle und Konventionen der Barverkehr sich ein­
gebürgert hat. Schließlich ist auch in bezugauf die Kosten­
frage der Wechselkredit dem Buchforderungsdiskontierungs­
kredit vorzuziehen, weilletzterer irrfolge des größeren Risikos, 
das er in sich birgt, teurer ist. 

Wir kommen zu dem Resultat, daß unsere Kredit­
organisation für die Einführung der Diskontierung von Buch­
forderungen den geeigneten Raum nicht bietet, weil bei 
uns für alle lebensfähigen Schichten der gewerblichen Be­
völkerung eine hinreichende Quelle gegeben ist, daß diese 
Kreditform im volkswirtschaftlichen Sinne nur von nach­
teiliger Wirkung sein kann, indem sie hemmend auf die Ent­
wicklungstendenzen unseres Kreditwesens eimvirkt, das 
immer mehr zu den besseren Formen des Barzahlungs­
und Wechselverkehrs übergeht. 

G* 



Literatur-V erzeiclmis. 

Nachschlagewerke. 
Co nr ad, Handwörterbuch der Staatswissenschaften, 2. Auflage. 
Elster, Wörterbuch der Volkswirtschaft, 2. Auflage. 

Theoret.ische und allgemeine Werke. 

Schmoller, Grundriß der Volkswirtschaftslehre, II. Teil, 6. Auflage, 
Philippovich, Grundriß der politischen Ökonomie, I. u. II. Teil. 

6. Auflage. 

Spezielle Werke. 

H. Schulze-Delitzsch, Vorschuß- und Kreditvereine als Volks­
banken, bearbeitet von J. Crüger. 1904. 

Finck, Das Schulze-Delitzschsche Genossenschaftswesen und die 
modernen genossenschaftlichen Entwicklungstendenzen 1909. 

v. Lindecke, Das Genossenschaftswesen in Deutschland. 
J. "\Vernicke, Kapitalismus und Mittelstandspolitik. 
H. Kobilanski, Problem des gewerblichen Mittelstandes. 
Viktor Stern, Die Kartelle in der Textil- und Bekleidungs-

industrie mit besonderer Berücksichtigung des Detailhandels 
und der verlangten Einheitskonditionen. 

\V. Prion, Das deutsche Wechseldiskontgeschäft. 
Alfred Lansburgh, Das deutsche Bankwesen. 
H. Ö xmann, Barzahlung und Kreditverkehr in Handel und 

Gewerbe im Rheinisch-"\Vestfälischen Industriebezirk. 
Enquete der Handelskammer zu Hannover: Die Lage des Klein­

handels in Deutschland, 2 Teile, 1899-1900. 
Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich. 1908. 
Compaß, Finanzielles Jahrbuch für Österreich-Ungarn, 1908, 

Bd. I u. II. 

Zeitschrirten und Berichte. 

Deutschland: 
Kartellrundschau, 6. Jahrgang, Heft G. Dr. J. \Vernicke, Die 

Stellung der Waren- und Kaufhäuser zu den Kartellen und 
Konventionen. 

Das deutsche Handwerkerblatt, Berlin, II. Jahrgang, Heft G, 
7, 8. Die Bekämpfung des Borgunwesens. 

Blätter für Genossenschaftswesen, Diverse Artikel über die 
Diskontierung von Buchforderungen. 

Zeitschrift f[ir Handelswissenschaft und Handelspraxis, 
Leipzig, I. Jahrgang, Heft 8, Prof. Dr. A. Frucht, Graz, Über 



85 

die Verwertung von offenen Buchforderungen und ihre buch­
halterische Behandlung. 

Bankarchiv, Zeitschrift für Bank- nnd Börsenwesen, VIII. Jahr­
gang, Nr. 7, 8 und 9, Geh. Oberfinanzrat vValdemar Müller, 
Berlin, Die Organisation des Kredit- nnd Zahlungsverkehrs in 
Deutschland. 

Die Bank, Monatsschrift für Finanz- und Bankwesen, 1909, Heft 2, 
S. 187; Heft 3, S. 282, Diskontierung von Buchforderungen. 

Plutus, Kritische vVochenschrift für Volkswirtschaft und Finanz­
wesen, VI. Jahrgang, 2. Heft, Dr. Felix Somary, \Vien, Dis­
kontierung von Buchforderungen. 

Stenographischer Bericht über die Verhandlungen des 9. Deut­
schen Handwerks- und Gewerbekammertages, Breslau, am 24., 
2;3. und 26. August 1908. 

Österreich: 

Statistische Monatsschrift, N. F. III. Jahrgang, 1898, Dr· 
Ferd. Schmid, Materialien zur Kenntnis des Personalkredits in 
den im Reichsrate vertretenen Königreichen und Ländern, mit 
besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse der Kleingrund­
besitzer und Kleingewerbetreibenden. 

Statistische Monatsschrift., N. F. X. Jahrgang, 1905, A. K. 
Loewe, Österreichs Banken im Jahre 1903. 

Volkswirtschaftliche Wochenschrift, Sondernummer Bd. 50 
Nr. 1305, Dr. Eugen Lopuszanski, Einige Streiflichter auf das 
Österreichische Bankwesen. 

Die Genossenschaft, Organ des Allgemeinen Verbandes der auf 
Selbsthilfe beruhenden deutschen Erwerbs- und Wirtschafts­
genossenschaften Österreichs, Diverse Artikel über die Dis­
kontierung von Buchforderungen. 

49. Jahres herich t über die Prager Handelsakademie, Prof. Eduard 
Deimel, Die Eskomptiernng von Buchforderungen. 

Dr. Arth ur Prager, Die Eskomptierung offener Buchforderungen 
und der gewerbliche Mittelstand. 

Bericht des Vereins der "-ollindustriellen Mährens in 
Brünn vom 7. Februar 1906. 

Jahresberichte des Kreditorenvereins zum Schutze der 
Forderungen bei Insolvenzen in Prag für die Jahre 1904, 1905, 
1906, 1907. 

Geschäftsberichte der Handels- und Gewerbekammer 
Wien, Diverse Jahrgänge. 

Statuten und Geschäftsordnungen deutscher und öster­
reichisoher D iskon tierungsgenossenschaften. 

G c s eh ä ft s berichte österreichisoher Diskon tierungsgenossen-
scbaften und Aktic>nbanken 



Universitäts-Buchdruckerei von Gustav Schade (Otto Francke), 
Berlin und Fi\rstenwalde. 



Verlag von Julius Springer in Berlin. 

Die Technik des Bankbetriebes. 
Ein Hand- und Lehrbuch 

des praktischen Bank- und Börsenwesens 
von 

Bruno Buchwald. 
Sechste, vermehrte und verbesserte Auflage. 

In Leinwand gehunden Preis 1\l. 6,-. 

Die Diskontierung 
offen er Buch f o r der u u g e n. 

Ein Leitfaden für die Praxis 
von 

Heinr. G. JUneller. 

Preis .:u. 2,-; in Leinwand gehunden 1\I. 2,60. 

Buchfiihrung und Bilanzen. 
Eine Anleitung für technisch Gebildete 

von 

G. GI o ck e m e ie r, 
Diplom-Bergingenieur. 

Preis J\1. 2,-. 

Die W ertminderungeu 
an Betriebsanlagen 

in wirtschaftlicher, rechtlicher und rechnerischer Beziehung. 
(Bewertung, Abschreibung, Tilgung, Heimfallast, Ersatz und Unterhaltung) 

von 

Emil Schitl'. 

Preis J\I. 4,-; in Leinwand gebunden 1\I. 4,80. 

Die Inventur im Fabrikbetriebe. 
Von 

Ingenieur 'Verner Grull. 

1\Iit zahlreichen Formularen im Text. 

Preis ca. 1\1. 6,-; in Leinwand gebunden ca. M. 7,--. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 



Verlag von Julius Springer in Berlin. 

Fabrikorganisation, Fabrikbuchfiihrnng und 
Selbstkosten bereclmung 

der Firma Ludwig Loewe & Co., Aktiengesellschaft, Berlin. 
Mit Genehmig1mg der Direktion zusammengestellt und erläutert von 

J. I,ilienthal. 

l\fit einem Vorwort 
von 

~u0ng. G. Sehlesinger, 
Professor an der Technischen Hochschule zu Berlin. 

Zweiter, berichtigter Abdruck. 

In I~einwaml gebunden Preis lU. 10,-. 

Selbstkostenberechnung für lUaschinenfabriken. 
Im Auftrage des Vereines Deutscher Maschinenbau·Anstalten 

bearbeitet von 
J. Bruinier. 

Preis M. 1,-. 

Werkstättenbuchfiihrung 
filr moderne ]'abrikhetriebe. 

Yon 
C. JU. Lewin, Diplom-Ingenieur. 

In J,einwaml gebunden Preis 1\1. 5,-. 

Der Fabrikbetrieb. 
Praktische Anleitung zur Anlage und Verwaltung von Maschinenfahrihm 
und i\hnlichen Bctrieb2n sowie zur Kalkulation und Lolmverrechnung. 

Von Albert Bailewski. 
Zweite verbesserte Auflage. 

Preis lVI. 5,-; in Leinwand gebunden M. G,-. 

Die Betriebsleitung 
insbesondere der Werkstätten. 

Autorisierte deutsche Ausgabe der Schrift "Shop management" 
von Frefl. W. Taylor, Philadelphia. 

Von 

A. \Vallichiii, 
Professor an der Technischen Hochschule zn Aachen. 

Mit 6 Figuren und 2 Zahlentafeln. 

ln Leinwand gebunden Preis ~I. 5,-. 
=====~----

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 300% \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Perceptual
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 600
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /PDFA1B:2005
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<


    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e55464e1a65876863768467e5770b548c62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc666e901a554652d965874ef6768467e5770b548c52175370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>



    /HUN <>
    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF adatti per visualizzare e stampare documenti aziendali in modo affidabile. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 6.0 e versioni successive.)
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020be44c988b2c8c2a40020bb38c11cb97c0020c548c815c801c73cb85c0020bcf4ace00020c778c1c4d558b2940020b3700020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken waarmee zakelijke documenten betrouwbaar kunnen worden weergegeven en afgedrukt. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 6.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>


    /SKY <>

    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>

    /ENU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice




